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Das k. ung . Commissariatfür die Wie¬
ner Weltausstellung hat laut Zuschrift
vom 11 . April die „Allgemeine Illu -
strirte Weltausstellungs -Zeitung" als

ihr officielles Organ erklärt .

Die kaiserl . deutsche Reichs- Central -
Commissionhat die „Allgemeine Illu -
strirte Weltausstellungs - Zeitung" zum

Organe für ihre officiellen Mit¬
theilungen bestimmt.

Die königl. portugiesische Ausstellungs -
Commission hat mit Zuschrift vom
4 . Mai die „Allgemeine Illustrirte
Weltausstellungs - Zeitung" als ihr

officielles Organ erklärt .

Die Ausstellungs - Commission des
persischen Reiches hat mit Zuschrift
vom 2 . Juli die „ Allgemeine Illu¬
strirte Weltausstellungs -Zeitung " als

ihr officielles Organ erklärt.
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Umschlag : Vertretung . — Inserate . — Hauptblatt : Otto Offergeld , Direktor des ' Harkotchen Brückenbau - Etablissements in Duisburg . — Die Honved -
gruppe , von Davie Sidon . — Kreutz - und Querzüge durch die Weltausstellung von B . M . Kapri . — Russische Gold - und Silberarbeiten . — Rückblick
auf hervorragende Preisbewerber auf der Thierausstellung . (Schluß .) — Von Dr . Eug . v . Rodiczly . — Die turkestanische Abtheilung in der russischen
Ausstellungs -Gallerie m . — Das Forum von Pompeji . — Die Holzschnitzereien von Joh . Rent . — Dieösterr . Seeleuchte und das Nebelhorn . — Aus dem
Pavillon der kärntnerischen Montan -Jndustrie . — Die Melone auf der Weltausstellung von L. Denk . — Ausstellungsobjecte . — Rundschau . Technischer
Theil : Zur böhmischen Maschinen - und Metallwaaren -Jndustrie auf der Weltausstellung . — Die Anilinfarben auf der Wiener Weltausstellung , von H.
Perntz . — Industrie -Blatt . Illustrationen : Otto Offergeld (Porträt ). — Ausstellungschronik der k. k. priv . Brünner Stearinkerzen - und Seifenfabrik
von F . Semmler und H . Frenzel . — Die Honvedgruppe in der ungar . Abtheilung . — Dieösterr . Seeleuchte und das Nebelhorn . — Das Forum von Pompeji .

Mit 1 . Juli begann ein neues Abonnement aus die „Allgemeine Jllustrirte Weltausstellungs - Zeitung " und zwar
auf Band IV . (20 Nummern ) ; derselbe kostet inclusive Franco -Zusendung für Oesterreich -Ungarn 3 fl. ö . W . — Bei auswärtigen Pränumerationen
kommt das Postporto in Zurechnung .

Die bisher erschienenen Bände I . , II . und III . der „Allgemeine Jllustrirte Weltausstellungs - Zeitung " sind für den Preis von 10 fl . 40 kr.
und die Hefte 1—12 der „ Jllustrirte Wiener Weltausstellungs - Galler ! e^ für 1 fl . 20 kr. - ei der gefertigten Administration zu beziehen . Die bisherigen
l?. D . Abonnenten der „Allgemeine Jllustrirte Weltausstellungs - Zeitung " und der „ Jllustrirte Wiener Weltausstellungs -Gallerie " finden die auf sie be¬
züglichen Modalitäten auf dem der Nr . 1 beigelegten Circular .

Bei Abonnements nach Deutschland , Belgien , Italien , Schweiz , Rumänien und Serbien kommt 1 ft. 20 kr. , nach Groftbritanien , Dänemark , Helgoland , Ntederland
Schweden , Norwegen , Spanien und Portugal 1 fl . 60 kr. , nach Frankreich 2 fl . 40 kr. ' nach Amerika 3 fl . 20 kr. per Band als Postpsrto in Zurechnung .

Zur Pränumeration ladet höflichst ein - je Administration
der „Allgemeinen Illullrirten Weltausstellungs-Zeitung" .
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Aie Betriebsleitung der
Volksmann 's k. k. priv . Collodin Fabrik
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welches einer gleichen Gewichtsmenge Schwarzpulvers gegenüber mit der
fünffachen Kraft auch nahezu ohne Rauch , absolut , aber ohne Entwicklung
schädlicher Gase explodirt , daher sehr schätzenswerthe Eigenschaften hat , und
nebenbei in der Aufbewahrung und Verwendung noch minder gefährlich ist wie
Schwarzpulver .

Dieses neue Sprengmittel kann a ) in jeder durch 25 Pfund theilbareu
Menge zum Preise von 100 fl . per Cenlner Zollgewicht loco Fabrik , oder auch
b ) in kleineren Quantitäten zu 5 Pfunden zum Preise von 1 fl . 10 kr . per
Zollpsund loco Wien bezogen werden .

Die normalmäßigen Emballagen werden billigst berechnet , und in gut
erhaltenem Zustande für die Gestehungskosten jederzeit loco Fabrik wieder znrllck-
genommen . — Bestellungen hierauf übernimmt das
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Indem ich allenD . 1 . Herren , welche durch eine Reihe vieler Jahre durch Ankauf
von Widdern aus meiner Negretti -Stammheerde zu Hoschtitz in Mähren mich beehrten ,
meinen verbindlichsten Dank sage , mache ich hiermit bekannt , daß ich durch eingetretene
ökonomische Pachtverhältnisse mich veranlaßt fand , die ganze Original -Heerde au meinen
Nachbar , Herrn Franz Baron Podstatzky käuflich zu überlassen .

Ich ersuche die ? . 1 . Herren , die auch ferner diese Heerde zu benützen beabsichtigen ,
auch ihre fernere Geneigtheit derselben zu schenken und überzeugt zu sein , daß der neue
Besitzer alles aufbieten werde , den Character vollkommen rein und unverfälscht zu erhalten .

Hoschiitz , den 20 . Mai 1873 .
Luäwig Freiherr o . Türkheim- Geiskern,

Besitzer zu Hoschtitz.
Nachdem ich laut vorstehender Bekanntgebung die rühmlichst bekannte Negretti -

Stammheerde von Hoschtitz vom Herrn Ludwig Freiherrn v . Türkheim - Geislern käuflich
übernommen habe , wird es mein eifrigstes Bemühen sein , diese in vielen Kreisen in so
hohem Rufe stehende Heerde in ihrer vollsten Reinheit zu erhalten .

Eingedenk der ausgebreiteten Erfolge , welche Hoschtitz seit mehr als 80 Jahren
durch Ankauf aus seiner Heerde nachweist , und wie schwer gegenwärtig Negretti -Zucht -
böcke zu finden sind , bei der Auflösung so vieler renommirten Schafheerden werde ich durch
strenge rationelle Inzucht Sorge tragen , daß Verkaufsstöhre allen Anforderungen entsprechend
gezüchtet werden , welche man an diese Heerde zu machen berechtigt ist , daß der Stamm
Hoschtitz erhalten bleibe . Mir schmeichelnd mich des Vertrauens derer zu erfreuen , denen
bekannt zu sein ich die Ehre habe , erlaube ich mir das ergebene Ansuchen an alle ? . V .
Herren , welche durch Käufe diese Heerde kennen , sie auch ferner ihres Wohlwollens zu
würdigen .

Da der Bestand der in Folge mehrjähriger Verkehrs - Stockung in seiner Bestandzahl
herabgesetzt werden mußte , so bedarf es wohl längerer Zeit , um eine größere Zahl von
Thieren den ? . N . Herren Käufern anbieten zu können , doch erlaube ich mir schon jetzt
das ergebene Ansuchen mich mit deren Wünschen nnd Zuspruch zu beehren .

Die Heerde steht nun zu Liteutschitz in Mähren , Bezirkshauptmannschaft Kremsier ,
zwei Stunden davon , nnd liegt nur eine halbe Stunde von Hoschiitz ab . Nächste Eisenbahn¬
stationen sind Hullein (bei Kremfier ) der k. k. Nordbahn und Nezamyslitz der mähr . -schles.
Nordbahn . Es befindet sich allhier ein k. k. Postamt .

Gütige Zuschriften erbittet man an das Wirthschaftsamt in Litentschih adres -
siren zu wollen . Auch ist der Herr Jnspector von Hoshtitz , Herr Johann Musil ferner
gefälligst bereit , geneigte Zustellungen zu beantworten und betreff Schafkaufes anher zu
besorgen . Liienischitz , am 20 . Mai 1873 .

i (283) i Franz Freiherr Poüftatzkp Pruflinorvitz unä Thonfern .
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Otto Offergekä ^
Direktor des Harkort ' schen Brückenbau -Etablissements in

^ . Duisburg .

A ^ ie gewaltige Rotunde des Weltausstellungs -
Msgebäudes , über die in Fachzeitschriften und

politischen Journalen schon
so viel geschrieben worden

ist, erinnert uns daran , daß
noch ein Verdienst anzuerken -
uen ist , dessen seither nicht
gedacht wurde , wirmeinendes
Ober -Ingenieurs des Harkort -
schen Brückenbau - Etablisse¬
ments , jetzigen technischenDirek -
tors dieser Aktien -Gesellschaft,
Herrn Otto Offergeld . Wenn
Harkort sein Etablissement durch
seinen großartigen Unterneh¬
mungsgeist auf die gegenwär¬
tige Höhe gebracht hat , so
wirkte dabei unstreitig auch die
Wahl geeigneter Kräfte mit .
Das Hauptverdienst gebührt ,
wie jeder Sachkenner weiß ,
entschieden dem Herrn Offer¬
geld, der am 23 . Juli 1834
in Köln geboren wurde .

Derselbe besuchte nach
Beendigung seiner Gymnasial¬
stildien die Akademie in Berlin ,
und war dann eine lange
Reihe von Jahren als Chef -
Ingenieur für Brückenbau und
Eisenbahnwesen in der kölni¬
schen Maschinenfabrik thätig .
Als Ober -Ingenieur des Har -
kort ' schen Etablissements hat er
die größten der ausgeführten
Bauwerke , welche fast sämmt -
lich in die letzten Jahre fallen ,
geleitet und glücklich zu Ende
geführt .

Die Rheinbrücken bei
Coblenz und Neuß , die Elb¬
brücken bei Hamburg und Har¬
burg sind in dieser Hinsicht in
erster Linie zu nennen . Schon bei Coblenz galt
es, die mächtigen und kühneil Bogenträger , aus
denen diese Brücke besteht, am Lande fertig zu¬
sammenzunieten , umzukanten , in die Oeffnung zu
fahren und dort mit hydraulischen Pressen aus

75 Fuß Höhe zu heben , wozu Ober -Ingenieur
Offergeld die sämmtlichen Einrichtungen und
Apparate konstruirte , mit denen die schwierige
Montage glücklich beendet wurde . Die neueste
Leistung , die Molltage der Rotunde , übertrifft
alle früheren Leistungen bedeutend .

«M

«
MWM

konstruirten Hebevorrichtungen , sowie auch alle
andere für diesen Bau von ihm angegebenen
und bis in 's Einzelne ausgearbeiteteu Manipu¬
lationen und Gerüstkonstruktionen haben ihren
Zweck vollkommen erfüllt und der Erfolg hat
die vielen ungünstigen Vorhersagungeu , die von

alleil Seiteil und vielfach auch
von gewiegten Ingenieuren
ausgesprochen wurden , zum
Schweigen gebracht .

Wenn das Werk seinen
Meister lobt , so ist das gün¬
stige Urtheil , das seit Eröff¬
nung der Weltausstellung über
die Rotuilde gefüllt wurde , ein
Lob für Herrn Offergeld , der
zu den tüchtigstell Ingenieuren
Rheinlands -Westphalens gehört
und an der Spitze der rühm -
lichst bekannten Harkort 'schen
Brückenbau - Aktien - Gesellschaft
einen seiner würdigen Wir¬
kungskreis gefunden hat . Ehre ,
dem die Ehre gebührt !

Otto Offergeld .

Er faßte die kühne Idee , die zur raschen
Vollendung des Werkes wesentlich war , eine
zusammenhängende Eisenmasse von 4 Millionen
Pfund mit nur 20 Fuß hohem Gerüstaufbau
auf 80 Fuß Höhe zu heben . Die hiezu von ihm

Die Nonvöägruppe .
Von

D a v i e S i d o n .
( Siehe Bild Seite 28 . )

Zu den vierundzwauzig of¬
fiziellen Ausstellungsgruppen hat
das ungarische Landesvertheidi -
gungsministerium eine 25 . nicht
offizielle hinzugefügt — die Hon -
vedgruppe , und wenn Alles , was
viel besehen wird , auch sehens
würdig ist, so gehört die Hon -
vedgruppe unstreitig zu den großen
Sehenswürdigkeiten der Ausstel¬
lung . Täglich umstehen Hunderte
die geschickt zusammengestellte
Gruppe und betrachten sie mit
dem lebhaftesten Interesse . Bei
meinem jüngsten Besuche kam sogar
eine Schaar Türken angewandert

und sah mit Staunen hinauf zu den Kriegergestalten
aus Pappe ; mir erschien 's wie die leibhaftige Ironie
der Weltgeschichte , daß gerade die Söhne jener Nation ,
die der historische Feind der Magyaren ist und die¬
selben Jahrhunderte lang in den Staub getreten hat ,
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heute staunend zu den Kriegerphantomen des von

ihnen einst so gedemüthigtenVolkes anfblickten , staunend,
daß diese kleinen Ugori , die ein Solimau gemartert
und ein Kara Mustafa verhöhnt hat , mit solchem
Pomp ihre Kriegertypen ansstelleu.

Die Magyaren haben in letzter Zeit viel gethan ,
sie haben in zwanzig Jahren hundert Jahre zurückge¬

legt, und sie gehen wacker vorwärts : sie arbeiten

schnell und machen mit DnmpfesgeschwindigkeitKultur .
Was war Ungarn bei der ersten Weltausstellung und

was ist es bei der jetzigen ! Damals suchte man es

dort , wo man den Tokajer suchte und nannte man

die besten Weine, so wurden Ungarns Weine auch

genannt ; heute zeigt es , daß es sich eine Industrie
geschaffen hat , und eine , die auf dem Weltmarkt nicht

ganz ignorirt werden kann . Und als Schlnßpnnkt
seiner industriellen Ausstellung hat es die Honved

gruppe hingestellt , daß mau schier malitios sagen

möchte, die Nationalarmee ist das Ende der National¬

industrie.
Sehr sinnig aber ist es unstreitig, daß die

Ausstellung der Schnlreqnisiten und Lehrbehelse der

Gruppe voraugestellt wurde. Die Schule ist es ja , die

die Armee mit geistigem Proviant versorgt, und nur

bei einem gesunden Schulwesen kann man eme gesunde
Armee heranbilden . Hat mau diese pädagogische Aus¬

stellung , die einige vorzüglrche Objekte , besonders
manche gelungene Schülerarbeiteil anfweift, gehörig
gewürdigt , dann wird man auch mit mehr Vertrauen

zu der malerischen Gruppe der ungarischen National¬
krieger hintreten .

Doch ist ' s mir nicht recht klar, ob die Honved-

gruppe eine erläuternde Beigabe zur Ausstellung der
Tuchproben der Preßburger H

'
onvedbekleidungsgesell -

schaft sein soll , oder ob die Tnchproben ein Appendix
der erstereil sind . Ich möchte letzteres am ehesten an-

nehmen , denn wenn mau sagt , das Kleid macht den
Mann , so kann man vielleicht noch besser sagen, der
Mann macht das Kleid und diese scheinbaren Tücher
nehmen sich am drallen Leibe der Kriegerfiguren recht
nett aus ; freilich wohl ist es in der trockenen Praxis
mit diesen krapprothen Hosen ein eigen Ding ;
Boshafte oder Gntmüthige , ich will 's nicht entscheiden ,
rühmen ihnen militärische Tugenden und Fertigkeiten
nach , wie sie selbst der arme Eigenthümer derselben
in so kurzer Zeit nicht erringen kann ; sie sagen , diese
Boshaften oder Gntmüthigen , die Hosen — schießen
schnell. Nun , das ist wenigstens keine nationale Eigen
thümlichkeit und die krapprothen

' gemeinsamen Unaus¬

sprechlichen, die aus der Fabrik der Herren Skene und

Konsorten hervorgehen , sollen ihnen darin nichts
nachgeben , ja dieselben Boshaften behaupten sogar,
daß sie dem Perzentsatze der Ausgleichsquote gemäß
sich zu den magyarischen Beinkleidern verhalten wie 70

zu 30 . Die Gruppe stebt ans einem Felseil, dessen
Spitze von der Trikolore gekrönt ist.

Das Ganze möchte Einen an eine eben glücklich
vollbrachte Erstürmung einer Bergspitze gemahnen,
wenn man sich nur lischt fragen müßte, wie der

Hußar über die senkrecht abfallenden Felswände ge¬
kommen ist, oder soll grade das seine bewunderungs¬
würdige Reitkunst charakterisiren ? Die einzelnen Sol¬

datenfiguren stehen recht gemächlich ohne jedwede
militärische Haltung durcheinander.

Da müssen ihre ausgestopften Kameraden in
der deutschen Armeetypenansstellung, ja sogar ihre
rumänischen Kollegen besser pariren , besonders die
ersteren stehen da , Daumen an die Hosennath, wie

auf's Kommando wartend , freilich nimmt sich unsere
Gruppe auch ungleich vortheilhafter aus , nicht nur
weil sie malerischer ist , sondern weil für den Den¬
kenden jedes Marionettenwesen säst peinlich sein muß.
Da steht der Landwehr- — pardon der Honvedinsanterift
auf sein Wörndlgewehr gelehnt, ein recht netter Bursche ,
der aber bei seinen Kameraden ans den anderen
Waffengattungen , als armseliger „bakanesos" oder

„ bstza "
, so über die Achsel angesehen wird . Die

Kleidung ist recht praktisch ; der schwere Wasfenrock ist
abgeschafft , und an seine Stelle die legere Blouse
gesetzt worden ; auch der Tornister , früher ein wahres
Monstrum , ist auf ein vernünftiges Maß reduzirt ,
freilich ist er fast zu klein , um einen Marschallstab in
sich zu beherbergen ; das Gewehr ist das erprobte
Gewehr der gemeinsamen Armee ; es hat die Vorzüge

der Präzision und des einfachen Mechanismus , denn

es sind nur vier Griffe erforderlich , um es schußbereit

zu macheir . Trotz seiner kompakten Arbeit , so z . B . ist
das muldenförmig vertiefte über ein Zoll lange Ver-

schlnßstück ganz massiv , ist es leicht und handlich, und

wie die vielfältigsten Proben erwiesen haben, sehr

strapatzfähig.
Als mau zum Zwecke der Neubewassnung der

Armee mit den unterschiedlichsten Systemen unter

andern auch mit denen von Remington , Peabody ,
Spencer — Henry, Milbank — Amsler , Krnka , Versuche
anstellte , da war es besonders die gedachte Strapntz -

sähigkeit , die dem Wörndlgewehr den Sieg über die

vielen mächtigen Rivalen verschaffte . Es zeigt von der

denkenden Einsicht der damaligen leitenden Kreise ,
daß diese Wahl gerade zu einer Zeit getroffen wurde,
als alles vom Mitrailleusenfieber ergriffen war und

für Systeme mit recht viel Schüssen , besonders für die

sogenannten Magazins der Repetirgewehre schwärmte .

Diese vielschüffigen Systeme habeil sich nicht bewährt ,
wie es schon damals die Einsichtsvolleren voraus¬

sagten. denn sie haben einen viel zu komplizirten
Mechanismus . Der Lauf des Wörndlgewehres ist 32

Zoll lang und hat 4 etwa einen Punkt tiefe Züge,
die noch keilie ganze Umdrehung machen , das Gewehr

trägt 1200 Schritte weit mit sichtbarer Wirkung und

stellt sich also den bestell Wlgesührten Systemen kühn

zur Seite , ja übertrifft noch manche . Vermittelst der

am Laufelide angebrachten Dülle kann das Haubajonett ,
der Patagau , an dasselbe allgebracht werden, und das

Gewehr wird dadurch zur Stoßwaffe .
Stolz und selbstbewußt sitzt der Honvedhußar

zu Pferde , er würdigt den kleinen „baba" an seiner
Seite keines Blickes und kümmert sich auch nicht viel

um die anderen Waffengefährteil. Ist er auch nur der

„Zwanzigste" in des Wortes historischer Bedeutung,

so dünkt er sich doch der Erste. Er weiß, er gehört zu

jener stolz eil Waffengattung , der Ungarn ihren Namen

und ihren Ruhm gegeben . Charakteristisch genug kehrt

ihm der Honvödulan aus dem verbündeten König¬

reiche den Rücken . Die beiden Reiter haben den

Wörudlkarabiner , die Taschenausgabe des Wörndl¬

gewehres , als Schießwasse nmgehängt .
Im Hintergründe stehen die pappenen Vertreter

der Honvödartillerie, die aber vorläufig nur aus

einigen Mitrailleusenbatterien besteht . Die Mitrailleusen
sind abgeprotzt und zum Laden geöffnet . Wenn man

sich so den Mund eines solchen Vielschüssers mit

seinen 49 Tod sprühenden Röhrchen anschaut, so wird

einem ein wenig gruselig ; aber die Praxis hat uns

diese Stücke in einem viel unverfänglicheren Lichte

gezeigt und die von den Franzosen so überschwänglich
angepriesenen Menschenwürger haben sich als sehr

gewöhnliche Todtschlägerentpuppt . Sie tragen nicht viel

weiter als die Kartätschendistanz ist und können also

auch wie diese Geschoßgattung nur im Nahkampfe Ver¬

wendung finden ; sie leistell also in diesem Falle nicht
viel mehr als ein gewöhnliches Feldgeschütz ; sie sind
aber auch nicht beweglicher und agiler wie dieses .

Die Honved 's haben mit diesen Mitrailleusen

zwar etwas Besonderes, aber nichts besonders Gutes .

Auch die technischen Truppen der Honved's sind in

der Gruppe vertreten , die ungarischen Honved' s sollen
eben die Bedeutung einer nationalen Armee haben
und nicht wie unsere Landwehr die einer Ersatztruppe.

Diese ist zu einem selbstständigen Auftreten nie geeignet ,
weil sie keine einzige taktische Einheit , zu der ja alle

Waffengattungen erforderlich sind , formiren kann und

wird immer nur die Nachtreterin der gemeinsamen
Armee bleiben . Zn einer solch

' bescheidenen Nolle

haben aber die Ungarn ihre Honved's nicht geschaffen ;

sie arbeiten mit rastlosem Eifer , um sich durch Errich¬

tung aller nöthigen Armeeinstitutionen von der

gemeinsamen Armee zu emanzipiren ; sie haben, um

diese Emanzipation vollständig dnrchzuführen, eine

eigene Armeeindustrie geschaffen und es liegt in

diesem rastlosen Eifer allerdings etwas , was an die

vielbespöttelten „unerschöpflichen Hilfsquellen" erin¬
nert . Wenn die Ungarn irgend eine Schöpfung ihres
Landes mit Applomb zur Schau auszustellen berechtigt
waren , so waren es die Honved's , als ein Zeichen
nationaler Opserwilligkeit und Kraft , und als ein

Beweis ihrer Leistungsfähigkeit, wenn es gilt , nationale

Interessen zu vertreten.

Kreuz- unä Euerzüge äurcb äie

Mektausjtekkung .
Von D . M . Kapri.

Man kann nicht eben sagen , daß Amerika mit

seinen
',Ausstellungsarrangements schon fertig sei . Viele

Kästen stehen leer und man beeilt sich eben nicht außer¬

ordentlich, das Versäumte nachzuholen. Die bekannten

anfänglichen Vorgänge in der Installation der ver¬

einigten Staaten haben, wie es uns scheint , auch noch
anderes Mißliebige im Gefolge gehabt. Bedeutende

Industrielle scheinen dadurch , an dem Zustandekommen
der amerikanischen Exposition zu rechter Zeit zwei¬

felnd , — sich zurückgezogen zn haben . Bedeutende

Firmen , die in London und Paris ausstellten , —

darunter die berühmte Klaviersabrik Steinway , sind

gar nicht , andere nur schwach vertreten . Doch ist,
wie bei der Produktivität der Amerikaner auf dem

Gebiete der Industrie und des Maschinenwesens zu
erwarten stand , noch immer so viel des Schönen und

Guten geboten worden , daß ein mehrmaliger Gang
durch diese Ausstellung und ein näheres Eingehen ans
die Einzelnheiten sehr lohnend ist.

Wir erwähnen zuerst das Modell der Bauten ,
welche am East River ( Newyork ) zur Regulirnng des

Höllenthores ausgeführt wurden . Kaum von minderem

Interesse ist das sehr interessante Objekt einer neuen

Eisenbahn -Brückenkonstrnktion , welche ein deutscher natu -

ralisirter Amerikaner , Herr Fink erfunden hat . Diese
Brücke aus Eisen und Stahl ist in Lenisnille , Ken¬

tucky bereits dem Verkehre übergeben. Man möchte sie

fast eine Luftbrücke nennen , so lustig schwebt die —

nicht etwa in Ketten gegliederte , sondern fest geformte,
kolossale Masse über den Wassern , allein durch die

zwei Seitenpfeiler am User mit dein Boden in Ver

bindnng , — und sonst in ihren herabführenden Eisen-

sänlchen in der halben Höhe der Eckpfeiler nur durch
schwach aussehende diagonale Spreizen gestützt. Das
Wunderwerk hat 400 Fß engl . Spannweite und sieht
ans den ersten Blick recht gefährlich aus . Es versam¬
melt stets um sich einen Kreis technischer Bewunderer,
welche jedoch zumeist bedenklich die Köpfe schütteln .
Sie fürchten nämlich beim Eintreten der Külte ein Zu¬
sammenziehen der einzelnen Bestandtheile von Eisen
und Stahl , aus welchen die Brücke besteht , und meinen

überhaupt , die neue Konstruktion sei für unsere klima¬

tischen Verhältnisse nicht tauglich , da man bei uns
bei einer Spannweite von 40 Klaftern beim Eintritt
der Kälte eine Zusammenziehung von 3 ' /z Zoll beob¬

achtet hat . Und dennoch hat sich die wunderbare Kon¬

struktion bereits bewährt . Schon bei dem letzten Kriege
war eine solche luftige , nach dem gleichen System
erbaute Brücke in Cincinnati in Gebrauch und beförderte
ununterbrochen die schwersten Lasten , ohne daß der

Winter , der daselbst , wenn auch nur für kurze Zeit ,
doch sehr streng auftritt , daran eine sichtliche Verän¬

derung hervorgebracht hätte . Allerdings hat man ,
—

ehe die Brücke zu ihrem jetzigen Zustande von Voll¬

kommenheit gedieh , einige bittere Erfahrungen durch¬
machen müssen . Man hatte eine ähnliche zuerst in

Holz und Eisen erbaut , — immerhin in den Augen
jedes Physikers ein notorischer Fehler , der sich dadurch

rächte , daß diese Mischlingsschöpfung bei jedem Einfluß
der Witterung aus ihrer ursprünglichen Konstruktion
gerückt , zusammenbrach oder doch solchem Unheil nahe
war und abgetragen werden mußte. Auch vom Sutro -

Tunnell in Nevada , der einen deutschen Sutro zum
Schöpfer hat , ist ein interessantes Modell ausgestellt.
Der Tunnell wurde erbaut , um den berühmten Com -

stock-Silbergang zu entwässern.
Ausgefallen sind noch in dem Ausstellungsräume

auch sehr künstlich der Natur getreu nachgeahmteWachs¬
blumen und eine herrliche Schmetterlings -Sammlung ,
welche einige, hier noch nie gesehene Exemplare enthält .
Links in der Ecke sehen wir eine reiche Auswahl von
Gold -Schreibfedern, eine amerikanische Spezialität , die

bisher hier nur sporadisch austauchte und nach der

Anzahl der Liebhaber und Käufer zu urtheilen , großen
Anwerth zu haben scheint . Das zunächst Folgende ist
eine reichhaltige Sammlung von künstlichen Zähnen ,
welche bei den Dentisten geradezu Furore erregt. Vom

vielfach pontisirten „Perlzahn " der jungen Schönheit
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bis zum durch Rauch angeschwärzten, „ schiefgetretenen "
Zahnobjekt des alten Knasterbartes ist jede Zahnform
in den mannigfaltigsten Teinten vertreten. Der zierliche
Marterstuhl aber , der dabei als Muster aufgestellt ist,
läßt zartbesaitete weibliche Gemüther nur mit geheimen
Schauern an dieser Stelle vorübergehen.

Die Ausstellung moderner Instrumente entzieht
sich theilweise , da leider das Geheimniß noch nicht
erfunden worden ist , durch künstlerisches Anschauen
allein den Saiten Töne zu entlocken, einstweilen jeder
Beurtheilung . Abgesehen von den in zahlreichen phi¬
lologischen Varietäten vorhandenen Warnungszetteln , —
nichts berühren zu wollen, — haben sie Kaisers Violine ,
der eine so unerhörte Reklame vorangeht , als bestände
ihres Gleichen nicht auf der Erde , — einfach in einen
Kasten gesperrt , so daß uns bei ihrem Anblick eine
Stimmung jammervoller Gleichgiltigkeit überfällt , die
es uns ziemlich egal erscheinen läßt , ob das vielge¬
rühmte Instrument vor uns ein unnachahmlich kunst¬
volles Werk der Menschenhand oder ein simpler Kinder-
fidelbogen ist . Instrumente , deren
äußerer Erscheinung Natur und
Kunst den Stempel der Schönheit
versagten, gleichen unschönen Men¬
schen darin , daß sie uns nur beim
Sprechen gewinnen, und jene räth -
selhafte eingesperrte Violine , an
derenGefängnißso manche Künstler
und Liebhaber mit sehnsüchtigen
Blicken vorübergehen,— sie , dienicht
zum Ansehen sondern zum Hören
geschaffen ist, sieht aus , als wenn
sie sich darnach sehnte , die Saiten
ihres seelischen Wesens unter
Künstlerhand erklingen zu fühlen.
Was fürchtet wohl ihr grausamer
Kerkermeister ? Gauner haben es
wahrlich auf etwas anderes als
Violinen abgesehen und Kunst¬
liebhaber bewahrt schon allein ihre
Manie vor dem Gaunerthum wie
Frauen ein gewisser Zustand
vor epidemischen Krankheiten.
Darum — saus oraints mosmsnrs !
Heraus mit der Violine , und laßt
sie einmal in den Räumen Eurer
Abtheilung unter Künstlerhand er¬
klingen — damit man sie anders
als platonisch lieben lerne. Wir
sehen in der Ausstellung noch
überkupferte Konserven von natür¬
lichem Obst , — einen Wunder-
cement , welcher alles, — wir glau¬
ben sogar gebrochene Herzen zu¬
sammenleimt , — in Reklame
machen die guten Amerikaner über¬
haupt stark , — hübsche Schnitzwerke
aus Cocosnuß und Hüte aus Co -
nejagras . Sehr interessant undvol -
endet ausgeführt sind die Photo¬
graphien naturwissenschaftlicher,
für das Auge in seinen Details
fast unausführbarer Objekte , als
da sind : Ein Spinnennetz . 550 Mal
vergrößert, Schmetterlingsschup¬
pen und Rüssel. — der Rüssel der Stubenfliege , der
in solchen Dimensionen Göthes vielgeschmähte Musa-
geten wahrlick ! als Ungeheuer dokumentirt. Diese kleine
Spezial -Ausstellung liefert abermals den eklatanten
Beweis , wie wichtige Dienste die Photographie der
Naturwissenschaft, namentlich auch zu Schulzwecken zu
erweisen in der Lage ist . — Trotz der hohen Echafau-
dage von Baumwoll -Produktsn , die wir sehen , ist doch
die in diesem Fache berühmte Firma Lowell , die in
Paris ausstellte, bei uns unvertreten geblieben . Unter
den Bergwerksprodukten, die ziemlich reichhaltig in der
Ausstellung vorhanden sind , erwähnen wir namentlichden Siciliumsstahl und eine zahlreiche Novitätensamm¬
lung von Erzen aus Colorado . Die Petroleum -In¬dustrie, in neuerer Zeit eine der reichhaltigstenAmerika 's,ist sehr mäßig vertreten, — mehr als ärmlich aber die
Textil-Jndustrie , die sich auf einige Shirtings und
mittelst der Maschine genähte Wäschestücke beschränkt .Das sehr in Mode gekommene Alligatorleder, das sich

in mehr als einer Weise für Erzeugnisse heimischer
Industrie eignet , dürfte bei uns starken Eingang
finden. — Ein Riese , der seines Gleichen nicht hat ,
repräsentirt so ziemlich für sich allein die kolossaleProduk-
tionskraft der tropischen Wälder . Es ist dies der Stamm
der schwarzen Wallnuß , der größte, der jemals geschla¬
gen wurde . Konserven und imposante Flaschenreihen
nehmen einen ziemlich bedeutenden Raum ein , —
darunter der Schaumwein aus Cincinnati , der stark
vertreten ist ; ihr äußerer Etikettenschmuck kann uns
natürlich nur zu wohlwollenden Vermuthungen über
den innern Werth Anlaß geben . Wir erwähnen einer
als wirklich vortrefflich erprobten Glasur zürn Ueber -
ziehen aller Ledergegenstände , die ein Kaufmann aus
Boston ausstellt und das hübsche Papier aus Palmetto
und Ramiefasern . Um auch dem Geschmack der Kinder
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen , wollen wir die wun¬
derliche Gesellschaft von Hampelmännchen erwähnen,
welche die kleinen Besucher den hier eingebürgerten,
papierenen Seiltänzern , die nach einer weit einfacheren

WA»

Methode ihren Körper verrenken , entschieden vorzuziehen
scheinen.

Wenn wir für heute die höchst interessanten
Wahrnehmungen in der amerikanischen Schule uner¬
wähnt lassen , so geschieht es , weil deren Beschreibung
einen eigenen Artikel erfordert , den wir demnächst
folgen lassen werden. Auch die Seitenabtheilung , die
Hrößtentheils Maschinen enthält , werden wir nicht
unerwähnt lassen .

Gokä - nnä 8iköerarbeiten.
Die Gewohnheit, Rußland unter die barbarischenLänder zu rechnen , in welche das Licht der höherenZivilisation noch nicht eingedrungen , müssen wir.mit der Zeit ablegen ; denn sie stammt aus Ueber -

lieferungen unserer Väter , welche aus der nahen Be¬
rührung mit den damals noch rohen und auf einer
niedrigen Entwicklungsstufe stehenden russischen Sol¬

daten während der gemeinschaftlichen Kriege gegen
Napoleon I . allerdings ein für die Russen wenig schmei¬
chelhaftes Urtheil über die Zustände dieses Landes
faßten.

Indessen sind seit der Zeit fast sechs Dezennien
verflossen , und wir hören heute noch oft dieselben irr -
thümlichen Ansichten über das sogenannte barbarische
Rußland aussprechen, wie unsere Väter gewohnt waren ,
darüber zu urtheilen .

Auch Rußland ist von dem Hauche der riesigen
Fortschritte unseres Jahrhundertes auf industriellem
und intellektuellem Gebiete angeweht worden und hat
in den letzten zwanzig Jahren , mit dem Regierungs¬
antritte Kaiser Alexanders II . , große , fast , sich über¬
stürzende Fortschritte gemacht .

Beeinflußt von der westeuropäischenKultur , hat
es seine Industrie und die intellektuelle Entwicklung
seiner Bevölkerung großartig gefördert.

Dies bewiesen bereits die Weltausstellungen von
London und Paris ; dies beweist heute die Wiener

Weltausstellung . Wer vor sechs
Jahren die russische Ausstellung
in Paris oder vorher in London
eingehend betrachtet hat , der wird
über die in diesem kurzen Zeit¬
räume gemachten Fortschritte Ruß¬
lands staunen und merken , daß
da keine Stunde , keine Minute des
Stillstandes war , sondern daß eine
rastlose Thätigkeit und ein uner¬
müdlicher Eifer die Triebfedern
waren , welche Rußlands Industrie
und die intellektuelle Entwicklung
feiner Bevölkerung zu der Höhe
förderten, auf welcher diese uns in
der gegenwärtigen Wiener Welt¬
ausstellung entgegentreten.

Den geschickten Anordnungen
des Geheimrathes von Butowsky,
Präsidenten der russischen Ausstel¬
lungs -Kommission , und des wirkli¬
chen Staatsrathes von Bielsky,
Generalkommissär derselben , ver¬
danken wir eine einfache , klare
und übersichtliche Aufstellung der
Ausstellungsobjekte,welchesinnreich
in geschmackvollen Gruppirungen
placirt sind , und nicht den Kern
vor dem Glanze der Schale ver¬
schwinden lassen .

Rußland hat seine Erzeugnisse
in mannigfaltigen Formen expo-
nirt , und eine jede der 26 oder 28
Gruppen in welche die Exposi¬
tionsobjekte vertheilt werden, hat,
je nachdem , mehr oder weniger
russische Erzeugnisse aufzuweisen.
Viele davon , vielleicht die meisten ,können schwerlich eine Konkurrenz
mit der Industrie des Westens be¬
stehen , Es gibt aber auch in Ruß¬
land Industriezweige , welche sich
jederzeit mit ihren Konkurrenten
messen dürfen , ja selbst die letz¬
teren übertreffen. Zu diesen ge¬hören namentlich die Gold- und Silbererzeugnisse der

Moskauer Goldschmiede , und diese sollen , nach unserereinleitenden Darstellung , für heute die Aufmerksam¬keit unserer Leser in Anspruch nehmen.
So ansprechend schön in Form und Idee die

mannigfaltigen Gold- und Silberarbeiten des europäi¬
schen Westens unstreitig sind , so vermissen wir an
ihnen doch Eins : jene Exklusivität des nationalen
Geschmackes, jene Vielseitigkeitvon Ideen bei dem ein¬
zelnen Künstler. Die Gold- und Silberarbeiten des
Westens haben bereits einen einheitlichen, ganz allge¬meinen Charakter angenommen.

Rußland macht auf diesem Gebiete der Industrieeine Ausnahme . So sehr es sonst den Einflüssen des
Westens auf seine Entwicklung unterworfen ist und
gerne das Schöne und Praktische, was aus dem Westen
kommt , fördert, so hat es hier seinen eigenthümlichennationalen , alt -russischen Geschmack beibehalten und
im Zentrum seiner Ausftellungs -Gallerie, durch mehrere.

Aussteüungsschrank der k. k. Pr . Brünner Stearinkerzen - und Seifenfabrik von
Ferd. Semmler L Herm. Frenzel . (S . 23 .)
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Moskauer Goldschmiede vertreten , seine Gold- und
Silbererzeugnisse exponirt.

Wir bewundern da nicht allein die Erfindungs¬
gabe russischer Goldschmiede bezüglich neuer Ideen ,
sondern noch mehr die Vollkommenheit in detaillirt
feiner Ausarbeitung und künstlerischer Durchführung
ihrer Erzeugnisse. Da ist fast jedes Stück ein Kunstwerk .

Betrachten wir die Emailarbeiten , so unter¬
scheiden wir einfach glatte Emaillirungen und repussirte
Ornamente . Wenn erstere schon sehr schön ausgeführt
sind , so sind die letzteren großartig in ihrer Vollendung.
Es würde schwer halten , etwas Aenliches zu finden.
Hier sehen wir Arbeiten mit gravirter stahlblauer oder
bleigrauer Email , dort wieder mit den buntfarbigsten
Emailschmelzflächen . Hier bemerken wir Silbererzeugnisse
von eigenthümlicher, reicher Färbung , Imitationen von
Leinwand mit eingewirktem Muster , als Servietten ,
Handtücher rc., von so täuschender Nachahmung, daß
wir uns handgreiflich überzeugen wollen , ob es nicht
wirklich Leinwand sei ; dort sehen wir das Silber
wieder in einer originellen braunen Färbung als
künstlerisch durchgeführte Imitation eines Brodes .

Was wir hier besonders hervorheben möchten ,
ist, daß die Arbeiten eines jeden der einzelnen russi¬
schen Goldschmiede , mit Beibehaltung des einheitlichen
alt -russischen Geschmackes , streng von einander ab¬
weichende Ideen an sich tragen . Fast bei allen Ex¬
ponenten sehen wir Thee - und Punschservice, Brod-
körbe, Theebretter, Tafelaufsätze , Löffel von origineller
altrussischer Form , Dosen aller Art , Tabaks- und
Kartenbehälter rc . , und bei ihnen allen können
wir einen Unterschied in der Idee ihrer Aus¬
führung beobachten . Ein jeder dieser Goldschmiede
denkt für sich , führt seine Idee aus , und ist demnach
Künstler für sich . Die Expertise beschäftigte sich, so viel
wir wahrnehmen konnten, am eingehendsten mit den
Erzeugnissen der Moskauer Gold- und Silberwaaren -
fabrik des Herrn Hlebkikoff , welche , auch unseres Er¬
achtens , die interessantestenObjekte auf diesem Gebiete
ausgestellt haben dürfte.

Die exponirten Gold- und Silbererzeugnisse
Rußlands sind großartig und einzig in ihrer Art .

Es gibt wohl kaum ein zweites Land , welches
auf diesem Gebiete der Industrie mit Rußland kon-
kurriren könnte . N .

Kücbbkicb
auf die hervorragendsten Preisbewerber auf

der Thierausstellung .
Von Drokellor Dr . Eugen b . DodrczkZ .

(Schluß.)

Das ungarische Rind zeichnet — wie männiglich
bekannt — ein eleganter hoher Wuchs aus ; der Rumpf
tritt gegenüber den Extremitäten mehr zurück, als dies
manchem Auge wohlgefällig ist , dafür zeichnet die
Thiere ein schneller Gang , im Allgemeinen große Lei¬
stungsfähigkeit, bei besonderer Genügsamkeit und Ab¬
härtung aus .

Das ungarische Rind erreicht ein hohes Alter .
Erhielt ja Graf Friedrich Wenkheim für ein Paar
fünfzehnjährige Zugochsen auch eine Anerkennungsme¬
daille ! — Es ist Krankheitenweniger unterworfen als die
westlichen Racen , zeigt wenig Inklination zur verheeren¬
den Lungenseuche und dem Milzbrand , und wird auch
von der asiatischen Rinderpest nur dezimirt , während
es dem Eigenthümer mit dem Schweizer Vieh in Un¬
garn oft derart ergeht , daß er mit dem Zigeuner aus -
rufen kann : „Gottlob , bei mir hat die Rinderpest auf¬
gehört ! Wie so ? Heut' krepirte mir die letzte Kuh .

"
Es ist allbekannt, daß das ungarische Rind vor¬

zügliches Fleisch und viel Talg liefert ; hingegen wird
ihm Milcharmuth vorgeworfen , und im Allgemeinen
nicht mit Unrecht , denn gewöhnliche Thiere geben jähr¬
lich nur 300 —400 österr . Maß . Auch der einstens in
der landwirtschaftlichen Lehranstalt zu Ung .-Altenburg
gehalteneStamm wies nur ein durchschnittliches Milch-
ergebniß von 880 Maß pro Stück und Jahr auf . Eine
einzige Kuh nur brachte es auf 1240 Maß .

Bei der ungarischen Rindviehhaltung wirken
aber eben alle Faktoren zusammen , welche auf den
Milchertrag schädigend einwirken; nach der Ansicht
der hervorragendsten ungarischen Züchter und manchen

diesbezüglichen Erfahrungen kann jedoch auch die
Quantität der qualitativ vortrefflichenMilch ungarischer
Kühe bedeutender gehoben werden , als man dies ge¬
wöhnlich anzunehmen geneigt ist .

Nun aber zu den Details .
Die Bajcser Zucht des Fürst -Primas von Un¬

garn : Johann Simor , stand laut 8 . 16 der Juri -Be-
stimmungen außer Konkurrenz*) , ansonsten hätte sie mit
Rücksicht auf ihren dreijährigen Stier **) die Fortschritts¬
medaille erhalten , mit welcher die k. ung . Gestüts-
wirthschaft Mezöhegyes in Hinweis auf den grauweißen
Stier ***) und drei Kühe der Csäkyrace, und einer Kuh
der Almäsyrace betheiligt wurde.

Es waren dies einst vielgenannte Racen , deren
Repräsentanten sich noch jetzt in der Theißgegend, um
Szentes , Mako , Gyula , H .-M .-Väsärhely finden. Der
ungarischen Regierung gelang es , einen Stamm von
jenen Racen aus zweiter Hand zu requiriren , resp . zu
retten , und der wackere Direktor Johann Brosch ver¬
stand es , diese Heerde in verhältnißmäßig kurzer Zeit
so zu heben , daß ihn die Jury mit der Medaille für
Mitwirkende auszeichnete .

Die Hatzfelder Zucht des Grafen I . Csekonics,
die des Grafen I . Zichy zu Lengyelthöthi und die
Vacser des Herzogs von Koburg-Gotha wollen wir
auch angeführt haben, um schließlich der Kapuvärer
landwirthschaftlichen Aktien -Gesellschaft „Agricola " zu
gedenken . Diese verband mit der Vorführung einiger
Thiere der 1200 Stück zählenden Heerde von Pußta -
Földsziget auch eine ethnographische Exposition , die
ihre dankbaren Beschauer fand , und einen Engländer
zum Ausruf hinriß : I nsvsr tbouZt tks HuiiAariLns,
8uob s lmväsoms poople ! (Ich hätte nie geglaubt , daß
die Magyaren so schöne Leute sind .) Dafür aber hielt
ein Wiener Kind seinen dualistischen Kompatrioten,
der sich in blumiggesticktem Szür , runden mit ^ rva-

( 8tipa pemstk ) geschmückten Hut und dem un¬
ausbleiblichen ksrikäs ( Hetzpeitsche) präsentirte und
seines Zeichens Csikos ist — den biedern Franz Burian
für einen — Araber !

Da standen sie , die Könige der Pußta , feurig¬
blickende Stiere , ehrsame Kühe und hoffnungsvolle
Kälber, u . zw . in der Einzäumung (korlät) dem ein¬
zigen beschränkenden Objekt der endlosen Pußta . Den
Kranz des Pußtenbrunnens bildete ein ausgehöhlter
Baumstamm , in dessen kühle Tiefe der an langem
Schwengel baumelnde Eimer melancholisch hinabstarrt .

Die Herren Heerde - Onkels — vier starke Zug¬
ochsen lagern im kaudinischen Joch , an Deichsel und
Stange (tsWlk) , vor einem mit 80 Zentner Heu bela¬
denen Wagen . Dort lümmelt der Knecht (bsres ) Varga
Jänos , ein baumlanger Geselle , mit ausgewichstem
Schnurbart , hoher tzuvsma, blauem Hemd und desglei¬
chen Unaussprechlichen, die schon etwas Staub und
Jett vertragen . — Der Rinderhirt (gul^Ls) hingegen
trägt ein schneeigweißes Hemd , ausgefranste Jnexpressi-
bles. umrungen von seinen Jüngern (bojtär ) Csäkäuy
und Vadas .

Alle aber sind dem sräwaäo (Rechnungsleger)
Szilägyi Jänos subordinirt , der sich in einfachem
blauem Tuchanzug mit bedächtiger Miene herumthut
und als verständiger Mann den Herren Zeitungs¬
schreibern cordial die Hand anbietet .

An einer Ecke der Umzäunung ist statt des ein¬
fachen oserenv , eine rohrgedeckte luftige Hütte (üunMo)
aufgeführt ; vor ihr befindet sich auch ein Kessel aufge¬
hängt , berufen, darin das unvermeidlicheGulyäs -Fleisch
zu kochen , neben ihr die Hundehütte , mit zwei zottigen
Wolfshunden , deren stachlichte Halsbänder sie vor ge¬
fährlichen Umarmungen ihrer Herren Vettern bewah¬
ren sollen .

Diese Cerberuse bewachen Heerde und Hütte,
welche die Schätze des Hirten birgt . Buntbemalte
Kisten , glasirte Häfen und Reindl lassen auf die An¬
wesenheit einer sorgsamen Hausfrau dieses primitiven

* ) Direktor I . Förster war nämlich Präses der IV . Sub¬
sektion der Hauptsektion für Beurtheilung der Rinder .

**) Die Beurtheilung geschah nach Points , und zwar entfie¬
len auf den Kopf e , Rumpflänge 10, Brusttiefe 9, Breite 6, vordere
Extremitäten 10, Hintere 9, insgesammt 50 Points . Besagter Stier
von bläulich weißer Farbe , mit der für das ungarische Vieh charakte¬
ristischen schwarzen Umrandung der Augen erhielt 49 Points . Seine
Länge betrug 220 , Brustumfang 210 , Höhe 149 Ctm.

***) Dieser Stier erhielt 44 ^ Points , Länge 223 , Brust¬
umfang 310 , Höhe 159 Ctm.

Heimwesens schließen . Der vielzackige buöoxän^ (Streit¬
axt) , geschliffene toüos daraußzeigt, daß der Hirt unter Um¬
ständen auch das ewig Weibliche seiner Hütte zu ver¬
teidigen weiß . Diese Hütte nun barg sogar zwei junge
Frauen . Die eine figurirte als Ehegesponsin des Csikos
die andere der des Gulyäs . — Burian Veron heißt die
dralle, Kiräly Rozsa (Rosa König) heißt die schmucke
Pußtenblume , so Niemand mit mehr Recht , denn sie
ist wahrlich eine Königen unter den Kuh — oommont
äit on ? m—ädchen der Exposition. Mit geringschätzen¬
der Gleichgiltigkeit hört sie die Ausrufungen und Be¬
merkungen ihrer entzückten Bewunderer an . Nicht , daß
sie sie nicht verstünde , denn sie spricht auch deutsch,
wenn sie will . Doch verzieht sie keine Miene , als rin
Dandy ausruft : Er .gebe gerne alle Stiere für sie hin !
Es ist wohl derselbe , oder doch ein Geistesvetter von
Jenem , der einen österreichischen Bauern ansprach :
Sie von woher ist denn der Stier ? — nach einem
verächtlichen Blick und entsprechenden Pause wurde
ihm zur Antwort : „ Dös is ka Stier , dös is a Ochs !"

„Nun also, woher ist dieser Ochs ? "

„ Wenn Sö nöt wiss 'n , was a Stier und was
a Ochs is , brauchen's a nöt z

'wissen , von wo der her
is !" Sprach 's und wandte sich ab.

Es war unstreitig eine gute Idee , den Magyaren
als passionirten Viehzüchter mit einem Stückchen Pußta -
leben den Westeuropäern vor Augen zu führen . Es erhielt
auch die „Agricola " für ihre zwei Kühe „Mußka" und
„Viräg, " die Verdienstmedaille; der rühmlichst bekannte
Direktor Schermann die Medaille für Mitwirkende. —
„Rosi" und „ Veronika" erhielten zwar kein Aner¬
kennungsdiplom , dafür aber führte sie ein Graf
Somogyi — spazieren.

Das ungarische Rind hat wohl im Allgemeinen
edlere Formen , als das spezifisch podolische Rind ; die
Repräsentanten der seit 50 Jahren eingezüchteten Stamm¬
heerde des Baron I . Romaskan zu Horodenko erfreuten
sich jedoch aller Anerkennung. Besonders bemerkte
man an ihr eine bedeutende Verbesserung des etwas
schwachen Hintertheils dieser Race .* )

Im Anschluß an die ungarischen und podo -
lischen Rinder können wir einen Theil der italienischen
wir meinen jene aus Arezzo mittelbar anführen , da
sie lebhaft an jene erinnern . Die romanische Race zu
dem podolischen Rind zu rangiren , erscheint demnach
nicht ungerechtfertigt. Die exponirten Individuen
waren kräftig gebaute Thiere , mit tieferer Brust , als
die ungarischen gewöhnlich aufweisen.** ) Sie erhielten
die Verdienstmedaille. Und nun zu den Mürzthalernl

Die turkestamsc^e Abteilung
m der rnllrlchen Ausüellungsgallerre .

III .
Bei Gelegenheit unserer Besprechung über die

Gruppe von Holzerzeugniffen machen wir noch auf die
originelle Form der Sättel aufmerksam, von welchen
ein Exemplar , wie es von der Bevölkerung des Landes
wirklich benützt wird , unter den Objekten dieser Gruppe ,
ein anderes, welches , mit grünem Sammt bezogen , reich
mit Gold- und Edelstein-Verzierungen geschmückt ist
und dem General Kauffmann augehört , sich in der
Gruppe von Juwelierarbeiten ausgestellt findet.

Wir wenden uns noch einmal zur ethnographi¬
schen Hälfte, um auf die dort auf engem Raume zu¬
sammengestellten Repräsentanten des turkestanischen
Feld - und Getreidebaues einen flüchtigen Blick zu wer¬
fen . Mehl von verschiedener Güte , aus Roggen, Weizen ,
Mais , Buchweizen , Erbsen, Reis- , Weizen - und Buch¬
weizengraupen, und endlich das Modell einer landes¬
gebräuchlichen Graupenmühle , welches von den primitiv¬
sten Werkzeugen der Bevölkerung selbst bei Bearbeitung
der unentbehrlichsten Lebensmittel, Zeugniß ablegt,
repräsentiren die erwähnte Gruppe.

Dann kehren wir unsere Aufmerksamkeit wieder
zur technischen Hälfte auf zwei einander gegenüberan¬
gebrachte Wandetagoren mit vegetabilen und minera-

* ) Ein 4jähriger Stier erhielt 4̂8 /̂z Points . Seine Kör¬
perlänge betrug 223 Ctm . , Brustumfang 218 , Körperhöhe 156 Ctm.
Die Heerde stand laut 8- 16 außer Konkurrenz. Es erhielt jedoch
dieser Stier den Hamburger Preis von 500 Fr .

**) Die Dimensionen eines derselben waren - Körpcrläuge
229 Ctm ., Brustumfang 217 Ctm ., öhe 176 Ctm. , Breite der
Hüftegegend 66 Ctm.
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lischen Produkten , narkotischen und pharmaceutischen
Artikeln, verschiedenartigenNahrungs - und Brennölen ,
mit Farben , Schminken u . a . m . Rauch- und Schnupf¬
tabake — die Blätter des ersteren sind gar keiner Ver¬
arbeitung unterworfen , sondern werden ungeschnitten,
wie sie vom Felde geerntet werden, trocken aus Pfeifen
(Kaljan ) , von denen wir einige Exemplare ausgestellt
sehen , geraucht; — ein aus Mohnköpfen verfertigtes
Getränk, ferner Opium , Opiumpillen re . machen uns
mit den gebräuchlichsten narkotischen , die exponirten
Medikamente mit den gangbarsten pharmaceutischen
Mitteln bekannt. Unter der Tabakskollektion finden sich
einige verarbeitete Gattungen , welche aus nach Tur -
kestan durch die Russen eingeführten türkischen Tabaks¬
saaten gezogen wurden . Ferner ist hier eine Samm¬
lung von vegetabilen und mineralischen Farben und
Chemikalien, sowie der bei turkestanischen Frauen un¬
entbehrlichen Schminken, dann Seifen , Kerzen rc . ;
endlich vegetabile Oele, wie Nußöl (Juglans Regia ),
Mohnöl , Sonnenblumen - und Leinöl , Kapernöl,
Sesamöl u . m . a . ; und mineralische Oele, so z. B .
Steinöl , Petroleum und eine landesgebräuchliche, aus
Naphta präparirte Asphaltmasse. Turkestan besitzt
viele reiche Naphta -Ouellen , deren Ausbeutung aber
bisher mangelhaft war und erst neuerdings anfängt
größere Ausdehnungen anzunehmen. Dre Straßen der
Stadt Taschkend werden seit einiger Zeit mit Petroleum
beleuchtet .

Eine eingehendere Beachtung verdienen die hier
exponirten unansehnlichen, unschön geformten Oel-
gefäße , welche ausschließlich zur Aufnahme von ver¬
schiedenen Oelen bestimmt sind , da jede andereFlüssigkeit
sie augenblicklich aufweichen und auflösen würde . Sie
sind, merkwürdig leicht und elastisch — gewaltsames
Werfen derselben gegen den Boden oder anderweitige
harte Gegenstände bleibt erfolglos, weder zerbrechen sie ,
noch erleiden sie davon irgend eine Beschädigung. Die
originelle Kompositionsmafse, aus welcher die Oel-
gefäße verfertigt werden, besteht aus einer proportio -
nellen Mischung von Lehm , Tischlerleim , Asche , Wolle
und Hirsemehl. Nachdem das betreffende Gefäß aus
dieser Masse geformt ist , wird es mit einer Thiermagen-
Blase überzogen. Das Oel hält sich vortrefflich in
solchen Gefäßen.

Wir haben uns eben bereits flüchtig mit einigen
mineralischen Erzeugnissen beschäftigt , welche unsere
Aufmerksamkeit weniger in Anspruch nahmen . Jetzt
indessen wollen wir eine detaillirtere Schilderung der
aus diesem Bereiche ausgestellten Reichthümer Tur¬
kestan's unternehmen, welche unser Interesse fesseln
dürften.

Unter den mineralischen Rohprodukten bemerken
wir zunächst mehrere Exemplare von Steinkohlen. Vor
Besitzergreifung Turkestan's durch die Russen war die
Ausbeutung der Steinkohlengruben eingeschränkt und
erstreckte sich nicht über das Kuldscha -Gebiet hinaus .
Gegenwärtig bilden die von russischen Unternehmern
aufgefundenen Steinkohlenlager einen Industriezweig
von Bedeutung und unberechenbarer Zukunft . Dann
sehen wir eine kleine Kollektion von Salzen , darunter
Steinsalz , welches einen ansehnlichen Handelsartikel
ausmacht und fabelhaft billig ist ; der Zentner wird
mit ungefähr fünf Kreuzer ö . W . verkauft.

Daran reiht sich eine Sammlung von minerali¬
schen Baumaterialien , einige Arten Ziegelsteine , Mar¬
mor, Kalk , Gips , Alabaster — dabei einige Maurer¬
und Steinbrecherwerkzeuge , dann eine Kollektion von
Kacheln , welche bereits vor Zeiten bei den Bewohnern
Turkestan's einen ansehnlichen Industriezweig aus¬
machten und namentlich zu Verzierungen bei den alter-
thümlichen mohammedanischen Bauten Samarkand 's
dienten. Eine kleine Gruppe davon , welche aus dem
vor 528 Jahren aufgeführten Gebäude Schah - sanda
gesammelt sind , finden wir in der Central -Gallerie der
russischen Ausstellung. Diese sorgfältigen originellen
Kachelarbeiten verdienen einige Beachtung.

Bemerkenswerth und von besonderem Interesse
ist der sowohl als Baumaterial , als auch zu feineren
Arbeiten verwendbare Kalybtasch (Agalmatolid ) , wel¬
cher sich durch Weichheit in der Erde und durch augen¬
blickliches Verhärten an der Luft auszeichnet und
neuerdings die Aufmerksamkeit einiger im Gebiete

Semiretschje lebenden Russen auf eine ausge¬
dehntere praktische Verwerthung desselben gelenkt hat ;
man verfertigt aus ihm vermittelst eines Federmessers
alle möglichen Nippsachen. Dabei hat dieser Stein
eine hübsche Zeichnung. Gegenwärtig sind in den
Städten Kopal und Wjernyi bereits Drechsler¬
werkstätten entstanden, welche sich ausschließlich mit
der Bearbeitung von verschiedenen häuslichen Gefäßen
und Luxusgegenständen aus dem Kalybtasch be¬
schäftigen . Wir sehen hier verschiedene Exemplare aus
diesem Steine verfertigter Arbeiten ausgestellt, unter
Anderem Siegel , Hemdknöpfe , einen Photographien¬
rahmen u . a . m ., auch eine sinnreich und sorgfältig
gearbeitete Gruppe , Kirgisen auf Besuch bei Kirgisen
darstellend .

Oberhalb dieser Kollektion sind Töpferarbeiten,
verschiedenartige einheimische glafirte und unglasirte
häusliche Thongeräthschaften exponirt.

Von hier wenden wir uns zu einer Exposition
metallinischer Erzeugnisse,

'
welche bei den Bewohnern

des Landes , allgemein als häusliches Geräthe in Ver¬
wendung , recht geschmackvoll und in gefälligen Formen
gearbeitet werden. Hauptsächlich wird Kupfer und
Messing zur Verfertigung derselben angewendet, selten
andere Metalle. Besonders machen wir aus die aus
rothem Kupfer gearbeitetenGefäße aufmerksam, welche
in - und auswendig verzinnt find, das Aussehen von
Zinngefäßen haben und sich durch sorgfältige Arbeit
und Dauerhaftigkeit auszeichnen . Außer etlichen größe¬
ren und kleineren Schüsseln und Schalen, Waschge¬
schirren und anderem Geräthe aus verzinntem Kupfer
bemerken wir hier noch vieles Hausgeräth aus nicht
verzinntem Kupfer und aus Messing. Auch das Guß¬
eisen ist der Bevölkerung Turkestan's nicht unbekannt ;
man verfertigt daraus manches zu häuslichem und
zu technischem Bedarfe erforderliche Geschirr . Unter
einer Glasstellage sehen wir dann weiter Schmuck¬
gegenstände und Juwelierarbeiten , bei welchen die Art
der Fassung von Türkisen und die Emailarbeiten er-
wähnenswerth sind . Der größte Aufwand , wie aus
den hier exponirten, reich mit Gold verzierten Pferde--'
halftern und Pferdegeschirren, mehreren dicht mit Tür¬
kisen besetzten Peitschenstielen, dem bereits früher er¬
wähnten Sattel u . a . m. zu ersehen ist, scheint auf
Jagd - und Reitzeuge verwendet zu werden. Unter den
Schmucksachen hätten wir auf ein bei wohlhabenderen
Frauen gebräuchliches , mehr oder weniger reiches Näh¬
zeug aufmerksam zu machen , welches vorn am Gürtel
getragen wird und alle möglichen Utensilien enthält ,und dann auf Nasenringe, wie sie die Jüdinen in
Turkestan tragen .

Endlich schließen wir unseren Rundgang durch
die technische Hälfte der turkestanischen Abtheilung mit
einer reichhaltigen, in einem großen Glasschranke be¬
findlichen Exposition von einheimischen Stoffen , Be¬
kleidungsstücken , Stickereien , Pserdeschabracken rc. —
Alles dieses , wie es von der Bevölkerung produzirtund benützt wird . — Wir werden unter diesen Artikeln
gewiß Manches entdecken, was unserem europäischen
Geschmacke vollkommen entsprechen möchte .

Bevor wir mit unserem Aufsatze fortfahren und
aus der technischen in die ethnographische Hälfte der
turkestanischen Spezial - Exposition herüberwandern ,ruhen wir ein wenig bei den wilden Klängen orienta¬
lischer Musik und betrachten uns einmal die originellen
Instrumente der turkestanischen Bevölkerung, zunächst
eine Trommel, welche mit den Händen, eine andere,die mit Trommelschlägeln gerührt wird , dann eine Art
Klarinette , welche hohe schrillende , und ein großes
messingenes Blasinstrument , welches weitschallende
brüllende Töne von sich gibt. Mildere , harmonischere
Klänge verbreitet ein Saiteninstrument (Dutar ) , un¬
serer Guitarre ähnlich , und eine sehr primitive zwei-
saitige Violine von origineller Form . Der Regiments-
Kapellmeister Eichhorn hat die einheimischen Melodien
und Gesänge der Bevölkerung Turkestan's in Noten
gesetzt , wovon wir Einiges bei den Instrumenten
exponirt sehen .

(Schluß folgt. )

Jus der Hunsthalle .

Das Forum von Pompeji .
Aquarell bon Vimrrlli.

(Hiezu eine Illustration auf S . 25 .)

Die Sonne ist schon tief im Sinken , sie ver¬
goldet mit ihren letzten Strahlen die gebrochenen Säu¬
len, die zerbröckelten Mauern , welche einst das unter
Augustus so belebte Forum von Pompeji bildeten.

Die Perspektive ist durchsichtig klar, ein röth-
licher Ton liegt auf den zerstreiten Steintrümmern .

Solche Ruinen einer römischen Stadt muthen
uns eigenthümlich an ; sie führen unsere Gedanken
zurück in ferne Zeitepochen ,

'wir träumen uns hinein
in ein längst vergangenes Leben , in einen längst ver¬
fallenen Staat , in ein großes kräftiges Volk , das vom
Strome der Zeiten verschlungen wurde .

Das Forum war eben die Stätte des lebhaf¬
testen Lebens und Treibens ; die politische Tribüne ,
wo der Redner die Menge enthusiasmirte , wo die
Gesetze verkündet, das Urtheil gesprochen wurde.

Der Pompejaner lebte hauptsächlich im Freien ,
sein Haus war eng , sein Bett , bestehend aus einer
Bank auf Bronzefüßen , wurde jeden Abend auf die
Terrasse getragen , von welcher er die Farbenspiele
betrachtete , die der blasse Phöbus auf die silbernen
Jluthen des tyrrhenischen Meeres zauberte, während
das Abendlüftchen den Duft der Orangenhaine vom
lieblichen Sorrento -Thale herübertrug .

Die Erde selbst vernichtete durch die gräßlichste
Eruption eine ihrer schönsten Stätten und heute geben
von dem einstigen Bestände derselben nur noch die
Ruinenreste Zeugniß , die Vianelli so poetisch in seinem
reizvollen Aquarelle, welches wir heute im Holzschnitte
reproduziren, wiedergegeben hat .

Die österreickifcke Aeekeuckte unck äas
Nebekkorn.

— (Siehe Bild S . 24 .) —

Unserem seinerzeit gegebenen Versprechen gemäßkommen wir heute eingehenderauf den mit verschiedeneninder neuesten Zeit in Gebrauch gekommenen optischenund akustischen Signalen ausgestatteten Leuchtthurm,welchen die k. k. Triester Seebehördeam Heustadlwasserneben dem Marine -Pavillon , vis-a-vis dem Pavillon '
des Amateurs , aufgestellt hat . Es besteht dieser moderne
Pharus aus drei Haupttheilen : dem Leuchtthurme mitdem Leuchtapparate, dem optischen Telegraphen (Se¬maphor) und dem Nebelhorns.

Der Leuchtthurm , welcher auf vermauerten,vier Klafter hohen eisernen Rippen ruht , ist von derFuß über das Terrain sich erhebenden Terrassedes den Thurm umgebenden Leuchtgebäudes angefangenganz aus Eisen hergestellt und trägt an seinem vondieser Terrasse 40 Fuß entfernten, durch einen Rund -
gang gekrönten Ende ein 8 Fuß hohes Laternenge¬häuse, welches einen dioptrischen Glasapparat mit 20drehbaren Linsen enthält , wodurch gewöhnliches, imFocus desselben befindliches weißes Petroleumlichtauf 17 Seemeilen, d . h . circa 16,000 Klafter auf solcheWeise sichtbar gemacht wird , daß nach Ablauf je einerSekunde ein Lichtstrahl in das Auge des Beobachtersgelangt .

Der Semaphor besteht aus einem 60 Fußhohen , um seine Achse drehbaren Maste, welcher anseinem über die Terrasse des Leuchtgebäudes hervorra¬
genden Theile drei drehbare, zur Hälfte weiß und zuranderen Hälfte schwarz angeftrichene Flügel , sowie ander Spitze eine drehbare Scheibe besitzt . Sowohl mit
diesen Flügeln als auch mit Flaggen , welche längsdes Mastes aufgezogen werden, wird auf Grund einesvon allen gebildeten Nationen "der Erde angenomme¬nen internationalen Seefignal -Codex die Verständigungzwischen den Schifffahrern und der Semaphor -Sta¬tion , welche mit den größeren Küstenstädten durch eine
elektrische Leitung verbunden ist , erzielt.

Das Nebelhorn endlich ist eine aus Messinghergestellte , acht Schuh lange Trompete, mittelst welcherden Schifffahrern zur Zeit starker Nebel auf größereEntfernungen (und zwar mit dem ausgestellten auf15 Seemeilen, circa 14,000 Klafter) hörbare, mehroder weniger lang andauernde , Töne zu dem Zweckezukommen , um sie vor der Nähe eines Riffes oder Ha¬fendammes, auf welchen Nebelsignaleaufgestelltwerden.
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aufmerksam zu machen und sie vor dein Auffahren zu
schützen . Die zur Erzeugung der Töne in einer Kam¬
mer befindliche Metallzunge wird durch das Einströ¬
men stark gespannten Dampfes entweder durch das
Hauptdampfrohr oder durch ein Nebenrohr in vibrirende
Bewegung versetzt und erzeugt die intermittirenden
Töne zum Zwecke einer akustischen Zeichensprache .

Noch ist des vom Herrn Professor Osnaghi im
Leuchtgebäude zur Ausstellung gelangten Mittagszei¬
chens, eines von ihm verbesserten katoptrischen para¬
bolischen Reflektors , und eines nack seinen Angaben
hergestellten elektro-magnetischen Rotations -Apparates
zur Erzeugung eines kräftigen elektrischen Lichtes zu
erwähnen , welches bei den während der Ausstellung
angestellten Versuchen für elektrische Beleuchtung seine
Verwendung finden wird . Zum Behufs der Bewegung
des Semaphors und für die zum Betriebe des Nebel¬
hornes und des elektro- magnetischen Rotations -Appa¬
rates nothwendige Dampfmaschine befinden sich zwei
geräumige Lokalitäten im Leuchtgebäude , an die sich
oie Wohnzimmer für die Leuchtenwächter und Maschi¬
nisten , sowie das Kohlendepot anschließen .

ÄU8 äem Pavillon äer kärntnerifcken
Montan -Inäustrie .

(Georg Graf Thurn '
sche Gewerkschaften in Klagenfurt .)

Als wir in der letzten Nummer unseres H.
Bandes die Abbildung des Pavillons der Kärntner
Montan -Jndustrie brachten, zählten wir zugleich die
darin enthaltenen Ausstellerund Ausstellungs -Gruppen
auf , heute sind wir in der Lage über eines der Eta¬
blissements , welche sich an der Kollektiv -Ausstellung
betheiligten, nämlich über die Gewerkschaften des Gra¬
fen Georg Thurn interessante eingehende Daten zu
bringen.

Die Firma umfaßt das Stahlpuddlingswerk
Streiteben , die Stahlhütte Schwarzenbach nebst deren
Streckhämmern in Mieß und die beiden Braunkohlen-
Bergbaue Hom und Mieß ; dieselbe hat exponirt :
Brescian -Stahl (Acier de Milan ) gewalzt

und gehämmert in Kisten
Rohstahl, achtkantig , für Steinbohrer ? ^ Buschen

detto flach „ Steinsägen ,
Wagenfederstahl in div . Dimensionen,
Raffinirter Stahl (Gerbstahl) und
Werkzeug - Gußstahl in Stangen und

Bruchproben.
Die Fabrikate dieser Etablissements wurden bei

den Ausstellungen in den Jahren 1838 , 1845 in
Oesterreich , 1851 in London, 1867 in Paris und 1871
in Triest mit Medaillen ausgezeichnet ; dieselben erfreuen
sich eines bedeutenden Rufes und werden fast durch¬
wegs direkt exportirt. Namentlich gilt dies vom
Brescian -Stahl (Acier de Milan ) , dessen Absatz sich
auf ganz Italien , die Donaufürstenthümer , auf die
europäische und asiatische Türkei, Syrien , Egypten
und Griechenland erstreckt , welche Länder vom gegen¬
wärtigen kommerziellen Leiter der Firma , Herrn Franz
Wurianek zu wiederholten Malen bereist wurden , um
den Export dahin zu organisiren.

Seit einigen Jahren exportirt die Firma direkt
nach Brasilien und in jüngster Zeit mit Erfolg auch
nach Ostasien .

Die raffinirten und Guß-Stähle finden ihren
Absatz zum größten Theile in Deutschland.

Eine Uebersichtskarte der Absatzgebiete obiger
Werke ist der Ausstellung beigefügt, sowie auch eine
graphische Darstellung der Produktion des Stahl -
puddlingswerkes Streiteben seit 10 Jahren , welche in
äußerst interessanter Weise zur Anschauung bringt , in
welch' ausgezeichnetem Grade dieses Werk sich in tech¬
nischer Beziehung vervollkommnet hat.

Dasselbe produzirte im Jahre 1863 1672
Stahl (größtentheils Brescianstahl ) Ztr . 7000 21000
Roheisenverbrauch „ 12000 26000
Braunkohlenverbrauch „ 58000 85000
Holzverbrauch „ 34000 19000
Arbeitsquote pr . Ztr . gerechnet 16 10
Verdienstquote pr . Kopf gerechnet 20 27

In ähnlicher Weise haben sich auch die Pro¬
duktionsverhältnisse der Hütte Schwarzenbach, welche
nur mit Holzkohlen arbeitet, gegen früher regulirt und
gehoben .

Durch neue Einrichtungen und Verbesserungen ,

welche im Laufe dieses Jahres noch getroffen werden,
dürfte die Jahresproduktion beider Werke , die gegen¬
wärtig circa 40,000 Ztr . beträgt , auf 70,000 Ztr .
gebracht werden können , und nachdem zugleich Vor¬
sorge getroffen ist , das Absatzgebiet stets weiter aus¬
zudehnen , wird diese Firma bald zu den bedeutendsten
Exporteuren österreichischer Industrie -Erzeugnisse zu
zählen sein .

Die Melone in äer Weltausstellung .
Von

U . Denk .
Das höchste in der Landwirtschaft ist ohne

Frage die Garten -Kultur , doch selten erfreut sich die¬
selbe der wissenschaftlichen Pflege eines bescheidenen
Oekonomen .

Was die ruhige Ausdauer und Zähigkeit des
Naturforschers und Gelehrten in der Verfolgung seines
einzigen Zieles vermag , um damit etwas Ganzes,
Nachhaltiges, Nützliches zu schaffen, das zeigt so recht
wieder die Melonen - Ausstellung des Herrn
Franz von Gir 6 kuti , Direktor des landwirtschaft¬
lichen Museums in Buda -Pest, im westlichsten Flügel
der Agrikulturhalle von Ungarn .

Seinem unermüdlichen Streben ist es gelungen,
aus den ungarischen Melonen einen Export -Artikel für
die Welt zu bilden . Bis Japan schon dringt der
Ruf , welches 120 der besten und feinsten Sorten zum
Anbau eintauscht.

Von der Blume der Melonen , den Dol os und
den nicht minder berühmten feinen und köstlichen
Turkestans und Jspahans angefangen, bis zur
gemeinsten Wasser - Melone sind alle Sorten in
Bild , in Same , Blume , Frucht, Schale und Herbarium
vertreten.

Klein- Asien , Persien, Thibet und Japan , die
Krimm, Egypten und Algier, Italien und Griechen¬
land , England , Frankreich und Spanien und die köst¬
lichen Sorten Ungarns , die nur von jenen Asiens
übertroffen werden, sie alle liefern ihr Kontingent zu
der reichen Sammlung , ausgezeichnet und unübertroffen
an Gleichheit der Form , Farbe und Größe des
Korns . (Das vom Ausland bezogene Samenkorn ist
meist ein Gemisch von mehr als drei Sorten , unter¬
schieden in Form , Farbe und Größe.)

Eine Doppelreihe von 62 Bildern stellen die
edelsten und feinsten Melonenfrüchte in Farbe und
Feinheit des Fleisches dar ;

16 Bilder zeigen im Querschnitt das Kern¬
haus und Form der Samen ,

5 Bilder die Rinde (Haut) der Melone und die
Form der Blätter , darunter die sog . Kaise r -M elone ,Rinde gelb mit schwarzem Streif ,

14 Bilder zeigen Form und Querschnitt der
gezüchteten ungarischen Wasser - Melonen ,
deren Feinheit sich jener Klein-Asiens nähert . Außerdem

16 Rahmen zu je 50 Sorten Melonen-
Samen zusammen 800 Nummern , endlich

1 Tisch - Pyramide von div . Melonen-
Samen sammt Schale in Gläsern und Kapseln rc . , im
Ganzen 700 Sorten Zucker - Melonen und C a n-
taloups und 100 Sorten Wasser - Melonen ,
zusammen über 800 Sorten . Bei 500 andere Sorten
sind noch nicht wissenschaftlich geordnet.

Also vermag Großes im Kleinen nur die Liebe
zur Wissenschaft .

Wir gönnen unfern Brüdern jenseits der Leitha
von ganzem Herzen diesen Triumph und zollen demsel¬
ben um so mehr unsere volle rückhaltlose Anerkennung,als die Wissenschaft kein spezielles Vaterland kennt , sie
ist eben universell und wirkt universell.

Ausstellungs - Objekte.
Im gedeckten Hofe , welcher die Objekte öster¬

reichischer Aussteller aus der Gruppe Hl . enthält , sällt
dem Besucher ein prächtiger, großer Schrank, ein Werk
der weiter unten erwähnten Bauwaaren - und Möbel¬
fabrik von Rudolf Feeg in Brünn , in die Augen , in
welchem die k. k. priv . Brünner Stearinkerzen -
und Seifenfabrik von F . Semmler und H .
Frenz el ihre Produkte in sehr geschmackvollem Arran¬
gement ausgestellt hat ; im Mittelfelde des Kastens
prangt auf einem Seifenpiedestale das aus alabaster¬
weißem Stearin gegossene, und von kundiger Künstler¬
hand modellirte Standbild der Moravia , im Hinter¬
runde umgibt sie ein Strahlenkranz von Kerzen . Zu
eiden Seiten stehen Vasen von Stearin und Pyra¬miden aus Kerzen aller Sorten , unter welchen nament¬

lich die sogenannten „Austria" -Kerzen ihrer besonderen
Reinheit und Billigkeit wegen hervorzuheben sind .
Auch rohes und filtrirtes Elcün , dann verschiedene
Gattungen Luxus- und Waschseifen sind ausgestellt.Die obbenannte Fabrik besteht seit dem Jahre 1855 ,konkurrirt mit Erfolg mit allen inländischen Fabriken
dieser Branche und versorgt nicht nur eine große An¬
zahl von Lv-§ros-Konsumenten in Oesterreich -Ungarn ,sondern exportirt auch in bedeutendem Maßstabe na ch
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dem Auslände , namentlich dem Oriente . Es ist dies
übrigens die einzige Stearinkerzenfabrik in Mähren
und Schlesien , deren Produkte durch ihre Güte einen
so großen Abnehmerkreis errangen , und welche einen
Arbeiterstand von circa hundert Personen beschäftigt .
Wir haben den hübschen Ausstellungsschrank dieser
Firma durch unseren Zeichner abbilden lassen (S . 21 )
und bemerken nur noch , daß auch die beiden Mede¬
lons des Kaisers und der Kaiserin , wie der österreichische
Adler, welcher den Kasten krönt, aus schneeweißem
Stearin gegossen sind .

Bei einer Wanderunb durch die Hauptgallerie
Oesterreichs werden wir beim Eingänge in den Hof
II . L durch den Glanz eines breiten, prachtvollen
Rahmens überrascht , der auf den ersten Blick den
Meister desselben als einen denkenden und phantasie¬
reichen Künstler dokumentirt. Es ist dies der als Ver¬
golder , wie als Modeleur rühmlichst bekannte Herr
T . Pichler , der zum schönheitsreichen Ensemble dieser
Abtheilung durch die Exposition dieses wirklichen
Meisterwerkes nicht wenig beitrug . Der Rahmen , ein
Unikum echt künstlerischen Gewerbefleißes, überrascht
durch die reiche Fülle der in Ajourarbeit präzis aus¬
geführten Figuren in Arabesken- Ornamentik , wie nicht
minder durch die wahrhaft verschwenderisch angebrachten
sinnigen Darstellungen von Allegorien und Emblemen
der Kunst und Wissenschaft und der Attribute aller
geistigen Bestrebungen und der Zeit . Es ist dies Alles,
wir möchten sagen , mit so viel philosophischem Humor
gedacht und durchgeführt , daß wir im Momente des
Betrachtens ganz und gar aus die bescheidene Werk¬
stätte des anspruchlosen Vergolders vergessen und uns
in irgend einem Bildhauer -Atelier zu befinden ver¬
meinen. Herr Pichler , der mit dem , an dem Pracht¬
werke angebrachten bescheidenen Wahlspruch : „Iv
nisAnis et voluisse sat est " hinlänglich die Ehrlichkeit
seines Strebens kennzeichnet , hat mit seiner Leistung
aber auch gleichzeitig den Beweis geliefert , daß bei
ihm das Können vollkommen auf gleicher Höhe mit
seinem Wollen stehe. Die kleinern Nahmen seiner
Exposition sind nicht minder wahre Bijous an zier¬
licher und geschmackvoller Gestaltung . Der reliefge¬
schnittene , grüne Blätterkranz auf weißem Grunde
harmonirt in gefälligster Weise mit dem Golde der
Einfassung , und kann eine solche den Werth einer
feinen Aquarelle oder Photographie nur erhöhen .
Die Firma Pichler, bereits vielfach mit Ausstellungs¬
medaillen und Anerkennungen ausgezeichnet , kann dem
Wahlspruche der jetzt tagenden Jury mit den besten
Erwartungen entgegensetzen .

Da ist ein mächtiges hoch aufstrebendes Portal ,
im gothischen Styl gearbeitet , das unsere besondere
Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt . Hier haben wir
es mit einem der bedeutendsten Großindustriellen am
Brünner Platze, mit der allbekannten Firma : Rudolf
Feeg , Bau - und Meublewaaren -Fabrikant , zu thun ,
welche seit ihrem mehr als vierzigjährigem Bestehen
zu allen hervorragenden öffentlichen und Privatbauten
Brünns die Arbeiten geliefert . Das erwähnte Portal
von Eichenholz und ein Meisterstück der modernen
Tischlerkunst nmrde -von Herrn Feeg der St . Jakobs¬
kirche in Brünn gewidmet. An der Seite des monu¬
mentalen Werkes sind es der im selben Genre und im
englisch - gothischen Styl ausgeführte Konsoltisch und
ein Buffet derselben Art , welche durch die exquisite
und solide Arbeit nicht minder das Auge des Besuchers
auf sich lenken . Durch die immer mehr steigenden An¬
forderungen von Seiten der ausgebreiteten Kundschaft
gedrängt , sah sich das Etablissement bereits im Jahre
1860 veranlaßt , in seinen Atteliers die Dampfkraft
und die besten englischen und deutschenHolzbearbeitungs-
Maschinen einzuführen. Seitdem ist die Firma Feeg
in der angenehmen Lage , allen Anforderungen , sei es
in Bezug von Ausführung der solidesten und geschmack¬
vollsten Einrichtungsstücke, sei es in Anfertigung aller
Arten von Bauarbeiten , in schnellster und pünktlichster
Weise nachzukommen .

Die berühmte Fabrik , unter der energischen
Leitung des Eigentümers , für die Entwicklung der
Kunsttischlerei und des aufblühenden Bauwesens in
Mähren von bedeutungsvollem Einflüße , befchäftigt
neben den Maschinen noch stetig dreißig Arbeiter und
ist überhaupt die einzige Firma dieses Faches am
dortigen Platze, welche , den Bedürfnissen der Neuzeit
entsprechend , zuerst die Dampfkraft in Anwendung
brachte .

Das harmonische Geläute in der Rotunde tönt
soeben zum ersten Male durch die Hallen des Industrie -
Palastes und mahnt uns züm baldigen Aufbruche.
So leid es uns thut , müssen , wir das Studium der
interessanten Gruppe , in der wir uns durch das viele
Betrachten ein Urtheil über Vorzüge und Mängel der
Kunsttischlerei gebildet haben, für heute aufgeben. Wir
haben indessen noch ein halbes Stündchen Zeit , und
indem wir durch dieselbe Gallerte dem Ausgange zu¬
schreiten , bemerken wir horizontale und vertikale
Flächen, welche durch ihr prismaartiges Farbenspiel
den Eindruck einer feinen Mosaikmalerei Hervorbringen.
Es sind dies Anstreicherarbeiten und unter diesen
zeichnet sich besonders die des Herrn Georg Fischer
aus . Die Arbeiten dieses Meisters, der seit dem zwei¬
einhalbjährigen Bestehen seiner Anstalt in Holz - ,
Marmor - , Oel- und LackanstrichenVorzügliches leistet ,
und dessen Firma sich bereits ein^s glänzenden Rufes
erfreut, zeichnet sich durch besondere Reinheit, Eleganz
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und Dauerhaftigkeit vortheilhaft aus . Am Weltaus¬
stellungsplatze hat Herr G . Fischer die so gefälligenund geschmackvollen Anstreicherarbeiten der SchweizerKonditorei, der russischen Restauration und des Pa¬villons der österreichischen Nordwestbahn ausgeführt ,und bieten diese Leistungen hinlängliche Bürgschaft
für die Solidität dieser Firma , um sie mit bestem
Gewissen aller Welt auf das Eindringlichste anempfehlen
zu können .

Wir machen nun noch einen Abstecher in das
Künstlerhaus ; dort zieht neben Makart 's vielbewun¬
dertem , großartigem Gemälde eine reiche und originelle
Sammlung von alten und neuen japanesischen und
chinesischen Kunstgegenständen die Aufmerksamkeit aus
sich, welche dort im Stiftersaale zur unentgeltlichen
Ansicht aufgestellt ist und das Eigenthum des HerrnTrau bilden. Diese Gegenstände gehören meist der
ältesten und alten Kunstepoche an und es befinden
sich darunter höchst werthvolle und bemerkenswertsteStücke , prächtige Vasen, Gefäße u . dgl. , mit Email -
Cloisonne überzogen, Porzellanfiguren und Geschirre ,Bronce- Gruppen altpersischer Majoliken , spanischerund maurischer Fayencen rc. rc . ; höchst merkwüroig
sind ein paar lebensgroße japanesische Krieger in voller
Rüstung und zu Pferde . Herr Karl Trau , bekanntlich
der Inhaber der ersten hiesigen Theehandlung (Woll-
zeile 1 ) , hat die Sammlung dieses reichhaltigen und
werthvollen chinesischen und japanesischen Bazars schon
vor 23 Jahren begonnen, als er sein Theelager hier er¬
richtete . Seine ostasiatischen Geschäftsfreunde hatten
den Auftrag , bei Gelegenheit der Theesendungen auch
Gegenstände dortiger Kunstindustrie aus alter oder
neuer Zeit zu senden . Aus der Liebhaberei wurde
bald ein blühendes Nebengeschäft , welches sich nachund nach so entwickelte , daß Herr Trau neben
seiner großen Auswahl aller in China , Japan , Java ,
Indien rc . gebauten Theegattungen und seinen exqui¬
siten Rum - , Cognac- , Arak - und Liqueur-Sorten , auch
zugleich das größte Lager von echten chinesischen,
japanesischen , persischen und indischen Gerüchen und
Kunstsachen besaß . Gegenwärtig , während der Welt¬
ausstellung , hat Herr Karl Trau drei Ausstellungen
veranstaltet , zwei als Geschäftsmann, dies sind die
Bazars in der Wollzeile und im Künstlerhause, und
eine aus Liebhaberei , dies ist die Kollektion aus
prächtigen Gegenständen von hohem Kunstwerthe im
Pavillon des Amateurs .

Tkml.
Aur bökmistken Marinen - unä

Metakkwaaren-Inäustrie
auf der Weltausstellung .
Nicht nur böhmisches Glas hat einen Hellen

Klang und hat seinen Ruf weit über die Grenzen
Oesterreich -Ungarns hinaus verbreitet, nicht allein der
böhmische Zucker ist weit und breit bekannt, sondern
auch in den Erzeugnissen Vulkans hat das industriell
so regsame Land Bedeutendes geleistet . Die Metall -
waaren - und Maschinen-Jndustrie Böhmens ist auf
der Weltausstellung in besonders hervorragender Weise
vertreten, die größten Fabriken des böhmischen Thal¬
kessels haben sich an dem Völkerwettkampf betheiligt
und werden siegreich aus demselben hervorgehen. Be¬
sonders dürfte hier eine alte und weithinaus über
Deutschland und Oesterreich bekannte Firma „Sal .
Huber in Carolinenthal bei Prag " Erwähnung finden.

Die Ausstellungsobjekte derselben finden sich in
zwei Abtheilungen vor , und zwar in der Haupt -Ma¬
schinenhalle und in der Halle für landwirthschaftliche
Maschinen. In der Maschinenhalle erregt eine sehr
sauber und akkurat gearbeitete Dampfmaschine unsere
Aufmerksamkeit , der Fachmann sieht an derselben , daß
alles Ueberflüssige fortgelassen und die Zusammen¬
setzung und Einrichtung so einfach als möglich gehal¬
ten ist, um einen möglichst hohen Nutzeffekt zu erzielen ,ein Charakter, der allen Maschinen Huber's anhängt
und sie besonders werthvoll macht . Ferner fallen uns
mehrere Apparate , welche in der Tuch - und Kattun¬
fabrikation Anwendung finden, in die Augen, sie sind
im Gange und führen den Laien in eine Fabrikation
ein, die er sonst zu beobachten nur selten Gelegenheit
hat ; den Fachmann befriedigen sie durch ihren regel¬
mäßigen Gang , leichte und sichere Thätigkeit. Eine
Spann - und Trockenwalze , sowie eine Trockenmaschine
sind ebenfalls in Aktion und zeigen das Vollkommenste ,
was auf diesem Gebiete geleistet wurde.

In der landwirthschaftlichen Maschinenhalle
finden wir eine Reihe der neuesten , meist von S . Huber
vielfach verbesserten Maschinen und Apparate für die

Zuckerfabrikation und Raffinerie , für Spiritusfabriken
und Raffinerien und ähnliche in der landwirthschaft¬
lichen Fabrikindustrie angewandte Maschinen. Diese
Maschinen entsprechen allen Anforderungen der Praxis ,
der Technik und des Fortschrittes , besonders auch der
Solidität , und entbehren, wie schon erwähnt , alles
Ueberflüssigen , was bei vielen der ausgestellten Ma¬
schinen anderer Firmen sich vorfindet und dieselben
vertheuert , ohne einen wesentlichen Nutzen zu bringen .

Die im Jahre 1840 gegründete Firma Sal .
Huber entwickelte sich in Kurzem zu einer der bedeu¬
tendsten und bekanntesten Maschinenfabrik Böhmens
und zeichnete sich durch eine hohe Produktionsfähigkeit
alsbald aus ; Hunderte von Maschinen, besonders für
die Rübenzuckerfabrißation, entsprangen den Werkstät¬
ten des umsichtigen Inhabers der Firma S . Huber.
Die meisten böhmischen Zuckerfabriken wurden mit
ihren Apparaten versorgt oder neu eingerichtet .

Die Geschichte der Huber'schen Maschinenfabrik
ist eng verknüpft mit der ganzenEntwicklungsgeschichte
der Zucker- und Spiritus -Industrie Oesterreich -Ungarns
und hat die Firma besonders in Bezug auf letzteren
Industriezweig durch die unablässig angestrebten und
mit den besten Erfolgen durchgeführtenVerbesserungen
und Vervollkommnungen der einzelnen Maschinen und
Werkvorrichtungen zur möglichst vollkommenen Aus¬
nützung der zu verarbeitenden Rohprodukte, welche es
auch seien (Kukuruz, Getreide, Kartoffel rc .) , bei einem
Minimum von Regiekosten die besten Erfolge aufzu¬
weisen , welche auch die Aufmerksamkeit des Auslandes
auf sich zogen und der Fabrik die allgemeinste An¬
erkennung verschafften .

Die Zuckerindustrie, besonders aber auch die
Spiritusfabrikation und Raffinerie , hat gerade in den
letzten Jahrzehnten einen kaum geahnten Aufschwung
genommen und unter der Leitung hervorragender Fach¬
männer es in der That zu hoher Vollkommenheit ge¬
bracht ; diesen Fortschritt verdankt sie aber neben der
mit Riesenschritten vorwärts arbeitenden Chemie , die
überall leitend und rathgebend zur Hand war , un¬
streitig der Thätigkeit unserer Konstrukteure und Ma¬
schinenfabrikanten, welche durch Erbauung vorzüglicher
Apparate das ausführten , was der menschliche Geist
an der Hand der Chemie ersonnen hatte . Man suchte
überall möglichst an Kraftverlust und an Material¬
verlust zu sparen , und wo es möglich war , die Arbeit
des Menschen durch die der Maschine zu ersetzen. Die
Zuckerrübe wird mit Maschinen gesäet und passirt,
nachdem sie zur Fabrikation geeignet ist, weiter eine
große Reihe der sinnreichsten Maschinen, bis man ihr
den Werthstoff entzogen hat , der nun weiter wiederum
auf Maschinen verarbeitet wird , um endlich als Zucker¬
hut in den Handel zu kommen . Die Konstruktionaller
dieser Apparate hat sich die Firma S . Huber zur Auf¬
gabe gestellt und durch stetige Vervollkommnungendas
Beste geleistet , was auf diesem Gebiete geleistet wurde.
Ein Gleiches kann man von den Maschinen für Spi¬
ritusfabrikation sagen, welche gewissermaßen eine
Spezialität dieser Firma sind . Der Konsum von Al¬
kohol hat von Tag zu Tag zugenommen und die Pro¬
duktion entsprach bald nicht mehr der Nachfrage, die
Preise desselben stiegen sehr bedeutend und man be¬
mühte sich allgemein, aus möglichst billigen Rohmate¬
rialien Spiritus zu gewinnen und machte hier bedeu¬
tende Fortschritte, so daß man heute aus Stoffen wie
Melasse rc . Alkohol gewinnt, woran in früherer Zeit
nicht im Entferntesten gedacht wurde . Auch hier haben
die vervollkommneten Apparate die Arbeit und den
Fortschritt sehr erleichtert und heute stehen wir auf
einer sehr hohen Stufe der Spiritusfabrikation , wenn
auch noch immer nicht die Produktion dem Konsum
entspricht, der sich von Tag zu Tag besonders durch
neu auftauchende Industrien , wie die Fabrikation .der
Jodfarben rc ., steigern muß.

Wenn auch der hohe Preis des Spiritus durch
die Vereinfachung und Vervollkommnung der Apparate
nicht wesentlich herabgemindert wird , weil die Roh¬
produkte im Werthe stets steigen und den Werth des
Alkohols fixiren, so ist doch kein Zweifel, daß eben
Apparate , wie S . Huber dieselben für die verschieden¬
sten Spiritus -Produktionen gebaut hat , wesentlich dazu
beitragen , daß der Preis des Spiritus nicht noch höher
steht, als dieses augenblicklich der Fall ist. Die Spi¬
ritusapparate erzielen den größtmöglichsten Nutzeffekt,

der bis jetzt erreicht wurde und zeichnen sich durch
Solidität der Konstruktion besonders aus . Wir können
nicht näher auf die einzelnen Theile der von S . Huber
konstruirten Maschinen, die sich in der Ausstellung
vorfinden , eingehen, es ist dieses eben Sache der Fach¬
blätter , welche diese Ausstellung besonders würdigen
werden. Die Leistungsfähigkeit der Firma S . Huber
ist jetzt außerordentlich bedeutend und gibt uns hievon
ein ausliegendes Verzeichniß der von ihr eingerichteten
Etablissements das beste Zeugniß . Es ist der beste
Beweis für eine hervorragende Leistung der , daß
dieselbe vielfach in Anwendung ist und überall an¬
erkannt wird , und das ist nach dem Verzeichnisse ,
welches eine große Reihe der bedeutendsten Etablisse¬
ments auf dem Gebiete der Spiritusindustrie rc. auf¬
weist , der Fall . Besonders Oesterreich und Ungarn
hat der genannten Maschinenfabrik sehr viel zu danken,
ein großer Theil der Zucker- und Spiritusindustrie
dieser Länder ruht auf ihren Schultern und wie be¬
kannt , ist diese Industrie gerade hier nicht unbedeu¬
tend ; Zucker und Alkohol sind die vorzüglichsten
Produktionen Böhmens , ja , man kann sagen, daß kein
anderes Land mit Böhmen in dieser Beziehung kon-
kurriren kann.

Doch auch weit über die Grenzen Oesterreichs
hinaus hat sich die Wirksamkeit S . Huber's erstreckt.
In fast allen Ländern des Kontinents sind die be¬
sprochenen Maschinen zu finden und überall haben
die Besitzer der mannigfaltigen , sehr bedeutenden
Etablissements mit ihnen den gewünschten Erfolg
erzielt.

Die Fabrik S . Huber sucht, wie uns die Aus¬
stellung zeigt , ihre Apparate immer mehr zu vervoll¬
kommnen und mit dem Fortschritte der Chemie und
Industrie möglichst Schritt zu halten und wir können
sie , was den Bau von Apparaten für Zucker- und
Spiritusfabrikation angeht, zu den bedeutendsten Fir¬
men des Kontinents zählen . Unter der tüchtigen Lei¬
tung , welche sie bisher genoß, wird sie diesen Rang
behalten und sich in allen Ländern noch mehr und
mehr die Anerkennung verschaffen , die ihr jetzt schon
von vielen Seiten gezollt wird .

H^undsrhs«.
* Personal -Nachrichten . Ihre Majestät die Köni¬

gin Olga von Württemberg und Ihre
kaiserliche Hoheit die Großfürstin Vera haben die
Ausstellung schon wiederholt besucht . Am 14 . d . M .wird Se . Majestät der König von Württemberg

* Die Kaiserin von Deutschland hat bei ihrem
Besuche der Ausstellung auch die rumänische Abthei¬
lung besucht . Als Für st Karl von Rumä¬
nien der Kaiserin bei der Soiree des Grafen Andrasydie rumänische Ausstellungs - Kommission vorstellte,
sprach dieselbe dem General -Kommissär, Herrn Emanuel
Cretzulescu , ihre Anerkennung über den Ausfall
der rumänischen Exposition aus und versicherte , daß
sie Alles mit vielem Interesse besichtigt habe.* Ballon Captiv . Der durchgegangene Ballon
ist nun zerstückt und zerrissen wreder eingebrachtworden. Der Ingenieur Kohn , welcher die Vorrich¬tungs -Arbeiten für die Ballonfahrt inscenirte, gibtüber die Größe, Füllung und Befestigung des Ballons
folgende Mitttheilungen : „Der 14 Klafter im Durch¬
messer haltende Ballon war mit 250,000 KubikfußGas gefüllt. Der Ballon war an sechs 1" /4 Zoll starkenneuen Hanftauen befestigt und überdies noch mit 72
halbzölligen Stricken niedergehalten, um die Schwan¬
kungen zu verhindern . Der Ballon , vom Orkan erfaßt,legte sich nach der einen Seite , zerriß zuerst die Halt¬
seile , fuhr dann plötzlich nach aufwärts und sprengte
sämmtliche sechs Taue und die übrige Takelage.

" Die
Kosten des Ballons und der ganzen Herstellungensollen60 .000 fl . betragen haben. Die Aktiengesellschaft , welche
diesen verunglückten Körper zur Welt gebracht , hat,wie wir vernehmen , die Absicht , den Ballon wie¬
der zusammensetzen zu lassen . Es wäre sonach die
Hoffnung unserer Luftschifffahrtsfreunde nicht in den
Brunnen gefallen .* Der Ascenseur in der Rotunde wird nun
dem Publikum eröffnet. Die auf - und abgehendePlatt¬
form ruht auf einer Säule , welche in einem Cylinder
läuft und mittelst regulirtem Wasserdrücke aus dem
großen Bottich nach aufwärts getrieben wird . Soll
die Plattform wieder sinken , so wird das Ventil im
Cylinder geöffnet , das Wasser läuft langsam ab und
die Säule folgt demselben , indem sie sich in den Cylin¬der zurückzieht . Zufluß und Abfluß des Wassers sind
so regulirt , daß die Bewegung eine gleichmäßige istund der Stillstand oben wie unten stetig eintritt .
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* Der Besuch der Ausstellung im Monat
Juni . Im Juni wurde die Ausstellung im Ganzen
von 1 .216,118 Personen besucht , darunter waren
684,056 mit Tageskarten , 113,077 mit Wochenkar¬
ten und zu ermäßigten Preisen , 707,334 Personen
erlegten das Eintrittsgeld an den Kassen und 418,784
waren mit Freikarten versehen . Der stärkste Besuch
fand am 2 . Juni , ( 85,577 Personen ) und der schwächste
am 6 . Juni (24,541 Personen ) statt.* Die Wein- und Bier - Jury . Der General -
Direktor hat an die General -Kommissionen der frem¬
den Staaten ein Cirkulär gerichtet , worin er den¬
selben mittheilt , daß die Sektions -Jury zur Beux-
rheilung der Weine, der Biere rc . sich auf Anregung
der internationalen Brauer - Versammlung in dem
Beschlüsse geeinigt hat , das Kosten jener Biere , welche
zwar angemeldet — aber bisher noch nicht eiugesendet
worden sind — am 20 . Juli zu beginnen. Die Komis -
sionen werden ersucht , mit Beschleunigung die erfor¬
derliche Einleitung zu treffen , daß die Aussteller von
Bieren ihre Produkte bis längstens 15 . Juli einzusen¬
den haben. Die Einsendung hat auf Kosten der Aus¬
steller zu geschehen unter Befreiung von Zollkosten .
Die Biere werden bei ihrer Ankunft in den Kellern
der Liesinger Brauerei eingelagert. Das Kosten findet
in einem in der Nähe gelegenen Lokale statt.

* Die Südbahn -Gesellschaft gibt ihren Stations -
Beamten zur Besichtigung der Weltausstellung einen
achttägigen Urlaub , drei Gulden Diäten per Tag und
stellt ihnen freie Wohnung zur Verfügung .

* Von der japanesischen Regierung wurden
drei Gärtner , unter anderen auch der Direktor der
kaiserlichen Gärten in Heddo, nach Wien gesendet ,
um während der ganzen Dauer der Ausstellung hier
zu verbleiben und unter der Anleitung des Kunst-
und Ziergärtners Herrn Hooibrenk in Hietzing die
europäische Gartenkultur zu studiren, nebstbei aber
auch die zur Ausstellung gebrachten Samen und
Pflanzen eingehend zu würdigen . Herr Hooibrenk hat
auf seinen großen Reisen auch längere Zeit in Japan
^ gebracht . Als Entlohnung für seine Mühen sollen
ihm alle jene Pflanzen überlassen werden, welche die
Japanesen aus ihrer Heimat als Ausstellungs-Objekte
mitgebracht haben. Darunter befinden sich allein 300
'Gattungen von Lilien, welche auf dem Weltausstel¬
lungsplatze nächstens in Blüthe gelangen werden,
lauter Sorten , die hier noch gar nicht bekannt, ja nicht
einmal noch klassifizirt sind .

^ Spitzenarbeiterinen. Es dürfte den Besu¬
chern der Wiener Weltausstellung nicht uninteres¬
sant sein zu erfahren, daß in den Monaten Juli und
August vier auf Kosten des Zeutral -Komite's zur Ve¬
rorderung der Erwerbsthätigkeit der böhmischen Erz-
und Riesengebirgsbewohner nach Wien zu entsendende
Spitzenarbeiterinen aus dem böhmischen Erzgebirge
mit Zustimmung der General -Direktion im Ausstel¬
lungsräume in unmittelbarer Nähe der Spitzen-Expo-
sition des Erzgebirges in den vorherrschenden Spitzen-
Artikeln, und zwar : koivts ä 1 aiguille, koivis äueb '-sse,
OtmntillT , Ouixure und Valevoievims arbeiten werden.
Diese Arbeiterinen dürften beweisen , daß die Spitzen¬
industrie des böhmischen Erzgebirges durch die mittelst
einer namhaften Subvention aus Staatsmitteln in
den Jahren 1868 bis 1872 im Erzgebirge errichteten
12 Spitzenmusterwerkstätten, sowohl was den guten
Geschmack der Muster als auch die technische Vervoll¬
kommnung in Beziehung auf Feinheit , Gleichheit und
Reinlichkeit der Arbeit betrifft, sehr erfreuliche Fort¬
schritte gemacht hat und der Spitzen-Produktion Bel¬
giens und Frankreichs mit Kraft und Ausdauer näch¬
st sert . * Bienenausstellung. Die Projektirte Ausstellung
lebender Bienen , so wie von Bienenzuchtgeräthen und
Bienenprodukten in Simmering erfreut sich einer so
allgemeinen Theilnahme, daß sich angesichts der An¬
meldungen der anfangs hiezu bestimmte Raum als zu
klein erwies, daher ein größeres und zweckmäßiger
gelegenes Lokal eingerichtet werden muß . Da ferner
die Frühjahrswitterung der Bienenzucht sehr ungünstig
war , mußte, um die Ausstellung in würdiger Weise
zu gestalten, dem Ansuchen der Aussteller entsprochen
und der Einsendungstermin bis 31 . Juli verlängert
werden. Die Eröffnung findet daher am 1 . August
d . I . statt.* Ein Fest der Stadt Wien. Dem Vernehmen
nach beabsichtigt der Gemeinderath, Namens der Stadt
Wien am 18 . August ein großes Weltausstellungsfest
zu veranstalten , zu dem die Mitglieder der kaiserlichen
Kommission, die Jury , die hervorragenden Aussteller
und die offiziellen Persönlichkeiten geladen werden
sollen . Bezüglich der Lokalitäten, in denen das Fest
abgehalten werden soll, sind noch Verhandlungen im
Zuge.

* Vorträge . Professor Hofrath v . Eitelberger
setzt auch während der Weltausstellung seine Thätigkeit
als Lehrer fort und besucht jeden Samstag mit seinen
Universitätshörern den Pavillon des Amateurs , an die
hier ausgestellten Gegenstände seine kunstgeschichtlichen
Erläuterungen knüpfend . Diese Erläuterungen entschä¬
digen die Schüler einigermaßen dafür , daß der Ge¬
danke , in diesem Pavillon in gewissem Sinne eine
plastische Illustration der Kunstgeschichte herzustellen ,
so Mangel- und lückenhaft zur Ausführung gelangt .

Die KokzjHnitzereien von Jokann Kint,
k. k. Hofbildschnitzer in Linz .

Die Holzschnitzerei, die am Ausgange des Mit¬
telalters und bei Beginn der Neuzeit in den deutschen
Städten , das altehrwürdige gesegnete Nürnberg voran ,
geblüht , und eine Reihe von Meistern aufzuweisen
hat , deren Namen und Werke mit goldenenBuchstaben
in den Blättern deutscher Kunstgeschichte eingezeichnet
sind , wurde im vorigen und zu Anfang unseres Jahr -
hundertes selten mehr als Kunst geübt, bis von Mün¬
chen aus , wo ein kunstsinniger König und eine aus¬
erwählte Schaar genialer Männer aus allen deutschen
Gauen zu dem erneuten Aufblühen und zukunftver-
heißendeu Gedeihen jeglicher Kunstart Anregung gaben,
auch dieser Zweig wieder Nahrung und Pflege erhielt.
Die Holzschnitzerei und Holzbildhauerei entwickelte sich
hier neu vom handwerksmäßigen Gewerbe vorerst zur
kirchlichen Kunst. Die berühmten Münchener Holz¬
altäre mit ihrem zierlichen und edlen gothischen Auf¬
bau und ihren schönen Statuen sind jedem Kunst¬
kenner bekannt. Die Münchener Altäre zierten bald
die Dome vieler Städte sowie die schlichten Pfarr¬
kirchen bescheidener Dörfer . Die Nachahmer und Nach¬
bildner wurden zahlreicher und Künstler und hand¬
werksmäßige „ Altarschmiede" erhielten Aufträge und
Beschäftigung. Wohl nirgends ist die Grenze zwischen
echter Kunstübung und bloßer Kunstfertigkeit oft so
scharf gezogen und oft nur dem Kenner und geübten
Beschauer erkennbar wie bei der Holzbildhauerei,
Holzarchitektur und Holzschnitzerei, und häufig tritt
dem wirklichen Künstler das Vorurtheil der Menge
entgegen , das blos dem Bildner in Erz oder Stein
den Adelsbrief der Kunst zuerkannt haben will . Ein
Künstler im edelsten Sinne des Wortes , ein genialer
Bildner vor den Blicken Jedermanns , ein geistiger
Urenkel von Meister Veit Stoß ist Johann Rint
in Linz , der in der Rotunde des Ausstellungspalastes
einen Schrank mit wunderschönen Schnitzwerken , den
Gebilden seiner gestaltungskräftigen Hand und seines
staunenswerthen Fleißes aufgestellt hat : den Kaiser¬
pokal, den Nibelungenbecher, dey Musikerbecher , zwei
Schmuckhälter u . a . m . Johann fltint gehört, wie sein
Sohn Joses , mit dem er viele schöne Altäre in
Oberösterreich uud anderwärts gebaut hat , als Holz¬
bildhauer und Altarbauer der Münchener Richtung
an , seine Ausbildung und Bedeutung als Holz¬
schnitzer datirt schon von früher her . In der feinen
und zarten Holzschnitzerei im Kleinen, in der Kunst,
aus einem einzigen Stück Lindenholz oder Buchs mit
virtuoser , unnachahmlicher Technik und mit bedeuten¬
dem Kompositionstalent ein echtes Kunstwerk zu
schnitzen, das die Probe durch die Lupe verträgt , ist
Johann Rint Autodidakt . Er wandelte als Jüngling
und junger Mann seine eigenen oft dornenvollen
Wege . Mit Schnitzen von hölzernen Pfeisenköpfen
fing er an , und als er später Reliefbilder, Becher und
Schalen arbeitete, da mag er wohl an manchen alten
Schätzen eines heimatlichen Klosters oder Schlosses
gelernt haben, aber keine Kunstschule oder Akademie
hatte sich dem mittellosen Kunstjünger geöffnet . Erst
dem gereiften Manne war es vergönnt , von den reichen
Kunstschätzen , den Vorbildern und den Meistern Mün¬
chens , welches auch die Holzbildhauerei wieder zu
Ehren gebracht , Anregung und Durchbildung zu
empfangen.

Rint ist kein Bildschnitzer , wie es Viele gibt,
dem der Architekt den Entwurf vorzeichnet , sondern er
entwirft und komponirt selbst . Entwurf und Aus¬
führung des Kaiserpokals sind durchwegs sein eigen ,
ebenso der zwei Schmuckbehälter , bei denen nur die
Reliefbilder nach Kaulbachs Göthe- und Schillerge¬
stalten gearbeitet sind .

Ich finde keine trefflichere Schilderung des
Kaiserpokals, eine weit bessere als ich sie je selbst
geben könnte , als jene in Gottschalls „Unsere Zeit"

aus der Feder des bekannten Schriftstellers Feodor
Wehl :

„Gekrönt von einer Germania , die im Panzer ,
mit dem Schwerte in der Hand , auf den Schild ge¬
stützt ruhig und ehrfurchtsgebietend dasteht , wird der
Pokal in den Hauptfeldern von Reliefschnitzereien aus
der deutschen Geschichte und in den Umgebungen von
Wappen , Emblemen der Macht , Hoheit, Kunst und

Wissenschaft in so sinniger und stylvoller Weise gebil¬
det , daß es unmöglich wird , ihn ohne Antheil unh
Freude zu betrachten. Natürlich ist das Ganze in
gothischer Manier , aber so gefällig, leicht und luftig
gehalten, so ganz dem Stoffe angemessen , aus dem es
entstanden, daß man versucht -wird zu glauben , es
seien Elfen gewesen , die im Mondschein einer lau¬
schigen Sommernacht das Kunstwerk , Oberon und
Titania zu Gefallen, aus Strohhalmen , Spinnweben
und Elfenbeinstäbchen geformt. Fast scheut man sich,
es genau anzusehen, weil man meint, Blicke müssen
es zerstieben und auseinandergehen machen . Und doch
ist es fest , dauernd und anfaßbar . Es läßt sich halten,
heben , mit perlendem Weine füllen. In Gold oder
sonst in einem Erz ausgesührt , würde es einem Ben-
venuto Cellini Ehre machen .

Die Figuren sind alle in richtigen Verhält¬
nissen , in lebenswahren Stellungen und in Kostümen
gegeben , die auch im leisesten Faltenwurf noch künst¬
lerische Motive erkennen lasten. Bewundernswerth sind
die Köpfe , die trotz ihrer Kleinheit charakteristischen
Ausdruck und eine gewisse Stimmung des Affekts
zeigen , in dem sie vor uns treten . Der Meißel unseres
Schnitzers hat gelernt, die Tugenden und Laster der
Seele, die Leidenschaften gewissermaßen im Diminutiv
zu vergegenwärtigen. Ein Strich wie vom Finger -
nägelchen eines Heinzelmännchen genügt , um uns
Lachen oder Weinen , Haß oder Liebe erkennen zu
lassen .

"

Feodor Wehl , ein seiner Kunstkenner, sagt
geradezu von Rint , daß er in seinen zahlreichen Wer¬
ken Arbeiten geliefert hat , die „ in Erfindung wie
Ausführung ein wahrhaft anstaunenswerthes Genie
erkennen lassen .

"
Die frühesten Arbeiten Rint 's , seine Pfeifen-

köpse , kamen durch Verschenken und Verkauf nach Un¬
garn , nach Italien und selbst nach Amerika. Als der
Kaiserpokal in Linz ausgestellt war , kam ein Fremder
zu Rint , lobte die Arbeit sehr und bemerkte aber, es
gäbe doch Jemand in der Welt , der noch Schöneres
schnitze . Dabei zog er einen Pfeifenkopf aus der Tasche,
den Rint sofort als einen erkannte, den er vor dreißig
Jahren verfertigt hatte. Ein prachtvolles Tintenfaß
befindet sich im Besitze des Kaisers Ferdinand , ein
zweites, nicht minder schönes , aus lichtem und dunkeln
Holz ist derzeit in der Rotunde ausgestellt. Eine Kanne
mit der allegorischen Darstellung der vier Jahreszeiten
wurde von der Erzherzogin Sophie angekauft, ein
Pokal von der Bürgerschaft in Linz dem damaligen
deutschen Reichsverweser, Erzherzog Johann , zum Ge¬
schenk gemacht . Das Relief : Radetzky 's Einzug in
Mailand wurde von der Schatzkammer für 1000 fl.
in Silber angekaust. Drei andere Reliefbilder schmücken
das Antikenkabinet, eines das Wiener Jnvalidenhaus .
Der Ausstellungsschrank enthält ebenfalls ein Relief¬
bild , eine Gefechtsszene aus dem holsteinischen Feldzug.
Die Figur des Feldherrn ist ein wohlgetroffenes
Porträt .

Im Jahre 1858 , nach dem Münchener Aufent¬
halte, wurde der Künstler von der Erzherzogin Sophie
mit der Ausführung einer Gruppe aus Cedernholz be¬
traut , die Jesus bei Martha und Maria in Bethanien
darstellt .

Der Budweiser Altar , acht Klafter hoch , in
Eichenholzfarbe, mit Ornamenten in Gold , erregt wegen
seiner strengen , stylvollen Haltung allgemeine Bewun¬
derung. Ein aus einem Stück gearbeiteter Halsschmuck
ist zim Besitze der Kaiserin. Derlei Schmucksachen ,
meist aus einem Stück Buchs gefertigt, befinden sich
auch im Ausstellungskasten und geben Zeugniß von
einer außerordentlichen Technik, von Geschmack und
fabelhafter Geduld in der Ausführung .

Es liegt im Wesen eines solchen künstlerischen
Schaffens, daß der große, schnell in Aller Augen sprin¬
gende Effekt ausgeschlossen ist , und daß nur ein ernsteres,
geübteres und genaues Beschauen den ganzen Werth
richtig erkennt. Fast möchte man sich wundern , daß
ein so bienenemsiges , stilles , strenges, der wahrsten
Kunst gewidmetes Wirken und Leben in unserer, den
raschen , glänzenden und schreienden Erfolg liebenden
Zeit noch angetroffen wird . Or . 8.
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Die Ckokvkaäen- unä Eonlilurett-
Fabrik

der Gebrüder Stollwerk in Köln a R .

Seit ungefähr 3 Dezennien bemühen sich deut¬
scher Fleiß und deutsche Ausdauer den bis dahin am
Kontinente unübertroffenen feinen französischen Erzeug¬
nissen von Chokolade und Konfitüren Konkurrenz zu
machen .

Bei der ersten Pariser Ausstellung 1855 wagten es
deutsche Fabrikate zuerst sich mit dem mächtigen Rivalen
zu messen und bei der letzten Weltausstellung in Paris
1867 konnte man schon sich überzeugen , wie sehr Stoll -
wer kstn Köln a . jRH . , Jordan und Timäus in
Bodenbach und Ger sin er in Wien der französischen
Konkurrenz die Palme streitig machten .

Ermuthigt durch diese Erfahrung ist diese Klein-
Industrie in wahrhaft staunenerregender Weise vorge¬
schritten , wovon die Ausstellung der Gebr. Stoll¬
werk in der westlichen Agrikulturhalle glänzendes Zeug-
niß gibt.

In einem imposanten Renaissance- Schrankeliegen
staffelförmig geordnet und verständnißvoll gruppirt
Konfitüren von den Urstoffen der Chokolade , Cacao,Zucker und Vanille im Vordergrund angefangen, bis
zu den hundert Präparaten in Tafeln , Figuren , Bon¬bons- und Decocs-Gegenständen und den Desserts,Dragees , glacirten Früchten in Kriftall-Etageres affor-tirt mit den feinen Tafel-Liqueurs und Essenzen im
Hintergründe .

Allgemeine Bewunderung erregen zwei Riesen¬torten mit Blumen und Früchten in naturgetreuer
Nachahmung aus Marzipan und zwei Tafelauf¬sätze mit den Porträts der österr . und deutschen Kaiser¬familie nebst großen Vasen und Figuren aus Traganthund Zucker.

Diese Chokolade - und Konfituren- Fabrik , deren
mächtige Ausdehnung aus der vorliegenden Abbildung
ersichtlich, ist die erste in Deutschland, arbeitet mit
zwei Dampfmaschinen zu 1 .58 Pfde . , und beschäftigtüber 150 Personen . Die dabei zahlreich verwendeten
Maschinen werden in den eigenen Werkstätten erzeugt .Der außerordentliche Beifall, dessen sich diese
Erzeugnisse in der Kosthalle erfreuen , läßt die Hoff¬nung rechtfertigen , daß sich dieselben auch in Oesterreichbald einbürgern werden.

freudig begrüßen kann . Zu diesen , erst in neuerer Zeit
zur besonderen Geltung gelangten heimischen Industrie¬
zweige gehört die Sliwowitzgewinnung aus der im
Eldorado Südungarns , Kroatiens und Slavoniens
so vorzüglich gedeihenden Pflaumenfrucht . Einer der
bedeutendsten Industriellen auf diesem Gebiete , Herr
I . Schnabel aus Orawitza , der sich durch sorgfältige
und rationelle Behandlung dieser Frucht um die
Hebung dieses jetzt sehr bedeutenden Handelsartikels
die unleugbarsten Verdienste erworben, hat durch eine
prachtvolle Ausstellung ferner eigenen und rühmlichstbekannten Erzeugnisse unsre obigen Angaben in wirk¬
samster Weise illustrirt . Es ist Herrn Schnabel nach
vieljährigem, unermüdlichem Streben gelungen, einen
Sliwowitz zu erzeugen , der durch feine ausgezeichnetenEigenschaften bereits seit längerer Zeit , nicht nur in
den Ländern der Monarchie, sondern auch in Rußlandund Egypten einen der beliebtesten Handels - und
Importartikel geworden. Einer Broschüre dieses von
den besten Intentionen beseelten Gewerbemannes, der
gleichzeitig Mitglied der gegenwärtig tagenden Jury
ist, entnehmen wir Daten , welche für die Sliwowitz-
Erzeugung von hohem Interesse sind . Wir entnehmen
derselben unter Anderem , daß eine Verbesserung der
noch sehr mangelhaften Apparate und eine günstigere
Handhabung mancher so hemmenden Steuer -Vexationenvon Seiten der Regierung , den Export dieses Pro¬duktes nunmehr um das Doppelte steigern werde . Denvielen Auszeichnungen und ersten Preisen , welcheHerrn Schnabel anläßlich seiner Beschickung früherer
Expositionenzuerkannt wurden , schließt sich in würdiger
Weise ein analytisches Erkenntniß an , das demselbenaus dem Laboratorium der k. k. priv . österreichischen
Staatseisenbahn -Gefellschaft ertheilt wurde , und welchesdie qualitativen Vorzüge seiner Erzeugniff ein lobendsterArt anerkennt.

Die Ausstellung des Herrn Schnabel befindet
sich in der ungarischen landwirthschaftlichenAbtheilungin der Gruppe IV . , und kann die Besichtigung dieser
Spezialität allen Besuchern des Jndustriepalastes aufdas beste anempfohlen werden.

r.

Es ist ein charakteristisches Merkmal des Kultur -staates, daß die bedeutenden, im Zentralpunkte des¬selben vom großen Kapital geschaffenen und in national -
ökonomischer Beziehung epochemachenden Unternehmun¬gen auch aus minder produktionsfähige Länderstricheeinen wohlthätigen Einfluß ausüben und die Intelli¬genz der Bewohner zur industriellen Thätigkeit an¬spornen. Denn nicht nur das Räderwerk der Maschineund die künstlich erzeugte Dampfkraft, auch der geheimnis¬volle Mechanismus und die ewig unversiegbareKraft derNatur bergen Schätze des Wohlstandes für den , der ausihrem Borne zu schöpfen versteht . Mit dem Aufschwünge,den die Assoziations-Industrie in Oesterreich genommen ,sind auch in weiter abliegenden, vom großen Verkehrminder berührten Gegenden , durch Ausnützung derfrüher fast brachgelegenen Naturprodukte , Erwerbs¬zweige entstanden, welche der Nationalökonom als un-trügliche Zeichen eines beginnenden Wohlstandes nur

Spezial-Katalog der Ausstellung des persischen
Reiches. Unter diesem Titel erschien vor einigen Tagenein von Dr . Polak verfaßtes ausführlich über das
persische Reich , und dessen Beschickung der Wiener
Weltausstellung behandeltes Werk .Es dürfte in seiner Art der beste bisher ver¬
öffentlichte Ausstellungs-Katalog sein .Er macht uns nicht allein mit den Objekten der
persischen Ausstellung und mit deren Exponenten be¬kannt sondern enthält auch ausführliche Angaben überdie politische Verfassung des Landes, statistische Datenüber Handel, Ex - und Import und über Regierungs -
Einnahmen , endlich über Gewicht , Maß , Münzen ,Kommunikationsmittel rc . und bespricht mit gründ¬licher Sachkenntniß die Entwicklung der Industrie und
Kunst in Persien , die natürlichen und technischen Er¬
zeugnisse dieses Landes.

Dr . Polak , welcher längere Zeit in Teheranlebte und daher Gelegenheit hatte , die persischen Ver¬
hältnisse in jeder Beziehung gründlich zu studiren, hatdurch diesen Katalog , zu dessen Vollständigkeit übrigensder außerordentlich unterrichtete und fein gebildeteKommissär der persischen Ausstellung , Mirza Petros

Chan , viel beigetragen hat , dem Publikum ein höchst
lehrreiches , interessantes Werk geliefert und der per¬
sischen Ausstellung zu einer Vervollkommnung und
Zudeckung mancher kleinen Mängel verholsen.

v. bl.

Gingesenäet .
Wurtm Mllmeftr 's Nerbenlmlöl .

Seit lange wirkt im Stillen und in beschei¬
denster Zurückgezogenheit hier zum Heile der leidenden
Menschen mit glänzendem Erfolge ein Mann , welcherohne akademische Vorbildung der Natur manches ihrer
Geheimnisse abgelauscht hat , und dadurch zur Auffindüng eines „ Nervenheilöl" benannten Heilmittelsgelangte , welches in unzähligen Krankheiten erprobt,wundervolle Heilwirkungen hervorbrachte.

Dieses rein vegetabilische vollständig unschädlicheNervenheilöl müssen wir in der That als ein Uni -
versal -Mittel bezeichnen , welches , blos äußerlich an¬gewandt , derart in allen Richtungen auf den menschlichen Organismus wohlthätig eingreist , daß man
faktisch behaupten kann, daß keine Krankheisform existirt,die nicht bei rationeller Behandlung durch dieses wahr¬haft medizinische Unikum in kürzester Zeit verschwindet.Als Beispiel wollen wir anführen , daß Augen¬leiden jeder Art , selbst Blindheit , alle chronischen Nebel ,Brust - und Lungenkrankheiten, Epilepsie, Wahnsinn ,Gicht , Rheuma , kontrakte Zustände , Zahnschmerz,Wassersucht , Typhus . Krämpfe , Taubheit , Nerven¬
schwäche, Impotenz , Migraine , Magen - , Leber - , Milz-und Nierenleiden, Sand und Stein , Gebärmutterleiden ,Lähmungen, Entzündungen , Geschwülste , Abmagerun¬gen u . s. w . auch in den verzweifeltsten Fällen voll¬ständig geheilt werden.

Bisher hat kein einziger Mißerfolg sich erwiesen ,und hatten die diesem Mittel mit vollem Vertrauen
sich hingebenden Patienten das Glück , nicht nur vonder Krankheit befreit zu werden, sondern auch ihre Kräfte,die Elastizität ihres Körpers wieder so hergestellt zusehen , daß die Leidenden sich frisch fühlten , wie sie esschon geraume Zeitvor der Erkrankung nicht mehr waren .Mehrfache Danksagungen lohnten ihn für dieErfolge , welche durch jenes Heilmittel in manchenFällen , wo jahrelange ärztliche Hülfe fruchtlos war ,erzielt worden sind .

Durch eigene Ueberzeugung in Kenntniß solcherFälle gelangt , halten wir es für unsere Pflicht gegen¬über der leidenden Menschheit , auf jenes Mittel undden Mann aufmerksam zu machen , welcher der einzigeist, der zu dem Gebrauche desselben die nöthige Anlei¬tung zu geben vermag.
Wir haben eher zu wenig , als zu viel gesagt,und können wir nur den Wunsch ausdrücken , daßirgend eine Regierung , eine größere Gemeinde, Anstalt ,oder selbst Private dieses Mittel durch völlig unpar¬teiische, vorurtheilsfreie , den wahren Fortschritt beför¬dernde Autoritäten prüfen lassen und durch Ansich-bringung der Keuntniß dieses Heilmittels und seinerAnwendungsweise dasselbe zum Gemeingute machenmöchte .
Im Jntereffe der leidenden Menschheit gebenwir zugleich die Adresse des Nervenheilöl-ErfindersHerrn Martin Hillmeier bekannt.
Derselbe wohnt in Wien, 7 . Bezirk , BurggaffeNr . 93 , im 2 . Stock und ist jederzeit bereit , auf allean ihn gelangenden Anfragen die gewünschten Auf¬schlüsse zu ertheilen.

Druck von Leop . und M o r . Deutsch , Wien I. , Schulerstraße 3 .

I i!
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leite Ma ^ inen - ^ aöri ^
zu Tremnitz

( vormals ITLQlZ .s .r 'LL. Hs,i "dL22 .s,nn ) gegründet ISOT " 50 (ivs ) 3tliefert Locomotiven und Tender , Dampf - Maschinen und Dampfkessel in allen Größen und Systemen , Turbinen , Wasserräder , Transmissionen , Maschinen für Berg -und Hüttenwerke, Mahl - und Schneidemühlen , Brauerei - und Färbereianlagen , für Streichgarn - Spinnerei und Tuch-Fabrikation , C ontrol -Wäge - Apparate für Eisen¬bahn -Fahrzeuge , Maschinen für Holzschleiferei und Papier -Fabrikation , Werkzeug-Maschinen für Eisen- , Metall - und Holzbearbeitung , insbesondere für Kanonen-Fabrikation , Schiffswerften und Eisenbahn-Werkstätten, Krahne , Drehscheiben oc . und ist vertreten :
in Wien durch Herrn M . Müller , Vellaria -Straße 1 ,in ^ avbsn durch Herrn O . Budrmauu , ^ in Lliinoben durch Herrn Llaxxenbaeli , Schommergasse 3,

in Berlin durch Herrn Bob . kisseoks , Königgrätzer-Straße 22 , in St . -Betersburg durch die Herren 6 . ^Vaebter L 6omx . ,
in Bial ^ stok durch Herrn Hubert Biuagsl , j sowie ferner auchin Lloskan durch die Herren Imuis BÖrster und August lieber , I in Baris , Bloreur , 6ons1antinoxtz1 , NE -Vork , Veääo (Japan ).

Ein junger

.. 9

!> MW «

der sieb rnit guten Rslerensen
ausiveisen kann , suebt Ver¬
tretungen in Uetall -, Kurs - oäer
kralanterietvaartzv kür den bis¬
sigen ? 1at2.

Osküllige Antrags unter
1873 , Wien posts

restante . 4 (231) 2

_ SsslsSN . SrssL1 .iSN .S22. !

Kev« tM, vckWM Ml! iidttwIitHkllck?

Miusilllns -Msn des MrliMssststunas -MitrLS
im Drater.

Sorgfältig und genau mit Benützung der offiziellen Zeichnungen und Daten undmit Berücksichtigung der neuesten Zubauten und Veränderungen ausgearbeitet . Der Planbeschränkt sich nicht nur auf den Weltausstellungsraum , sondern fast den ganzen Volks - ,Nobel- und wilden Prater mit allen in demselben befindlichen Gebäuden , Alleen, Gewässern,Wald - und Wiesenpartien , Wegen und Stegen vom Prater -Stern bis zur Freudenau , vonder Sophien -Brücke bis zur Donau in sich .
Bsgusmes Basebeu -Bormat . Blsgants Ausstattung . veutseli , Iransös . , Ungar .Breis 4V kr . -- 8 8gr .Herausgegeben von der Allgemeinen Illnstrirtsn ^Vellausslvlluvgs -Aeitung ,II . , Xoräbabnstrasss 28 .9 (239) Zu beziehen durch die

IIIMMe MLMküiiM -AkitiiM . II. . üoiMIliiztl 'LM 28

gen einzelner ToEi , ôwie grö¬
ßerer Gütec-Gllllniiläien

16^ 7 6k/wdicN,
81 » ä1 , vomloitcaiierdLSlvI Xr . 28 ,

8 (104) 8

KM7- L

lmlliet ist Las kigLWüiMe krsdimzeläst

r >Lwpf -XxxLrat , so v̂is üritter iiupr .^ Varrä

L k . ^ LLüsrsoNlüsssL
versedsn , äs . slls snäsrn ScdiLsssi von^ eäeriuann ooxirdar sinä . ^ usseräem

tllieäerlags : I., ksusmmarlct 3 .
radrilr : IX . , Asriannenxs88s Xr . 4 .

24 (123) 22

sinriilsäen wir orlssde . «slien tLxliodvon 9 dis 5 Ilkr in

k. Gs <MUU »s
Möl>el-, Ann ^- unä Antiguiilllen-8alon8 ,

I., lucklsuben dir. 8 , 2. Stock,

Alatbias Böseber ,
10 (266) 8

n 251 . B ch S 37 2 S i >2 L2 - S 3 :
knr

Mn künstleriseb gebildeter junger Nann , der ini Ooin -
xonirsn von Nüstern geübt , seit dabren ans Neigung siebKenntnisse irn Lereiebe der lextil - Industrie 2U sainrnslnsuobts und eingebende b 'aebbenntnisse sieb dureb seine
tbeoretiseb -reebnisebe Vorbildung raseb anrueignen verrnöebte ,-ivünsobt Ktellung als Nusterrieiebner in einer grösseren
leppiebkabrib , Lsiden ^veberei oder Lxitsensabrib .

(Gefällige sebriktliebe Oilsrts 5vird Herr l^ abribsbosit ^ erHä . Iiöbvsr , Hv §ar § Ä 8LS 53 in Wien entgegenrurnebinen dieOüte baben . i (285) i

vLrne i - n

«

12 (240) 10

L OON ? . m ObiO
mit ^ Aentnren in v ^ ien , ? 68l nnci 6nar .

^1eclini8clie Oe8cbäfte , Zpeclülitätsn nnä kedar -fZ - ^ frikel tnr ^ neksr -k '3briken , 6rcinereier >, Spinnereien , tkrett - 8ägen , Vlülilen , Vergvverbe , Vl^ cliinen - k'nbrilcen , ^ rinatnren , Oummi -V/naren . ^Wir übernekmen weitere Vertretungen üller in8 tecbn '
l8c !ie k 'ncb ein8clilagen66n Vrtibel . 20 (251 ) 9
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nach allen Richtungen des In - und Auslandes kauft und verkauft das „Universal -Jnterventions - und Commissions-Bureau '
nächst d««n Grand -H 6tel.

Kärnlnvri-ing 13 .

20 (209) 9 »A v/ien , KärntnersirLsse 14, «»

ompävblt 86111reiebbalti ^es Da ^sr »Her Sorten kabakspt
'eiksn , OiAarren -

8pit2sn unä Raneb -Ltuis nsnsstsr ka ôn . kreis -6onrants nnä Asiob -

nnnZen gratis . Xnktraxs kleinerer SeträKS vsräsn nur KSZen künssnännA
äss kstrazss , grössere Oommissionsn SSKsn Naoiinabmo sikootnirt .

H^hrIu - Hubrisis - HisdIriugo
von

Kks -äb , ^ Vsilklkvn 'KALbSSS S .

Zokiv/sirer lasollenullnkn, Wiens«' ksnäslullnon, pai- isei- Kronos - O

S ro (io») 8 0lirsn unll iVsoksr. O

Ex)wL>owLX)«om

I . LMMRIM .
W4M »

ttsrnslo , UauptstrsZse 115 ,
an der Pferdebahn.

Kurten - unä Feuerspritzen ) säor

eimsr , ksnervtsbr - iknsrüstunASn .
INnstrirts kreis - Courante gratis .
24 (118) 22

feMtzstk
" " "

-8tWli 6ü
kür

!rltst -^ Huls -^ Hsrusn - und

Iriscbe Kuren ) strt kolAsnäs Sxrsobstnnäsn
sinä : in 8säen , I-rauenaesse 88 , täKliob
von kalb 9 dis kalb 10 ukr krüli , in ikiien ,
Opemring , Nsinricks -Uok 3 , Nalbstock , an
IVoobentaASn von 12 dis 3 Ulir.

vr . 6HLI1 86L^VXK2 .

i -, n?- ^ >-^ S 8 i ' ^ iî >i _.^ : ikr

Vertreter nnä XAevlen ^ n allen Spra¬

ys
^
(212) 12

^

8LMIM . VVM L Ls.
k « k , kLEtEfGldANtzGU!

Fabrik : III . , Münergnssr Ur . 9

Niederlage : I . , Operngnsse Ur . 6

vv l ^ I»

0 -S .S - I -i1N.St :27SS

Va 88enein
^ioktung 8 - ^ ppLk'aten

^ 12
^

(25
^
2)

^ srinit bokliobst ein .
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Goküeae Metlaille

Ausstellung Moskau 1872.

Vorzüglicher , billigster Fleisebertrart.

Untersuchungs -Controlei

Sngros -Lager: Jos . Huh Nachfolger, Wien,
Mrtreter : Ferdinand Fabel .

Nähere Auskunft bei Letzterem , täglich
von 9— 10 Uhr Vormittags im Consnlate,
Wipplingerstraße 2 und Nachmittags in
der Abtheilung Uruguay Gallerie I L .

2° (282) 1

unä

^ Üuusstsiiuug m

r 8 ^ 3
reu

H 27Q.il <̂ S ,27<2 XV ,
W ! ^ dsl ,

III - , r . üvrs » Kk >. sss Ur 24 .

10 (255) 10

Hösslers Ile !ier lür I 'orlrüi - Uuierei,
<Ke1reiävNLS .rLt ICr. 12 .

im Hause des nied .-
'
öst . Gewerbevereins in den ebenerdigen Koealititten .

Das P . T . Publikum , welches dieses Lunst -Ltadlisssmsnt mit seinem

Besuche beehren wird , wird sich überzeugen , daß da das non pku8 ultra in

^ S 27t :rsd 1: - Hs,lS 27Si

geleistet wird .
Nicht mehr als zwei Sitzungen von Seite des Betreffenden bedarf es , um ein

frappant ähnliches ,
kunstvoll ausgeführtes , und zwar in Oel oder Aquarell gemaltes korlräl binnen

kürzester Zeit zu verfertigen . Die Preise sind so mäßig gehalten , daß sie in

keinem Verhältnisse zur Höhe der Leistung stehen und für jeden, der ein dau¬

erndes Familien -Prachtstück zu besitzen wünscht , acceptabel .

N . L. Auswärtige Parteien dürfen blos eine gute Photographie ein¬

senden , um binnen 10 Tagen ein lebensgroßes Porträt zu erhalten . — Nur

vollkommen gelungene Bilder dürfen das Etablissement verlassen. 15 (247) 11

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXH
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Kskrönt mit äsn kreis - Aeäaillsn äsr änrxs äsr Inänstris - ^ .nsstslinnKen aller Völker in Donäon 1851 nnä 1862 , Neiv - Vork 1853 ,

Oporto 1865 , Koräova ( ilrASntinisods Republik ) 1871 (oinriKS silberne klsäaiiie ) Noüisksrant I . I . kl . KI. Napoleon III . , Kaisers von

krankreiob , ksäro II ., Kaisers v . Lrasilien , DnäiviA , Königs v . kortuAal , Ibrsr k . kl . krinrsn v . IValos , Carl I . , Dürsten v . Rumänien et . ;

IHIIXV
IVr ' .

in Oäln am R -Iieln .

Dieses in äsr gÄN̂ en IVelt verbreitete Ds,n äs OolvAns erkrsnt sieb von ä ^br rn ä ^br steiZsnäer Leliebtbsit . Vislke -eb bg.t m^n

versnobt , ärissslbs ns .ebLnnbinsn nnä nutsr ns-eb ^ oiLnebten ktiinetten in äen klnnäsl rn bringen , ^ nek sebsn sieb vsrsebieäsne Ds.n äs

OoloAns-kLbrienntsn vers -nls -sst , ibrs ks .briken bissigen öiksntlieben klätrsn „ gsgenübsr " ^n srriebtsn , nm rur ILnsobnnK äos knblionins

idrer kirins äss IVort „ klair " beiküAsn rn können , inäsm mit meiner kirmn äis ^ nZkibs meinerIVobnnnZ , MIivbs »6Ia1i KIr. 4 , biersslbst

leb msebs äesbalb äs .rsuk sukmerkssm , ässs ) säss kis,eon meines sobtsn eöinisebsn IVssssrs mit nnebstebsnäer ktiipnetts vsr -

ssbsn ist , äis niebt sNein meinen Hamen „ äobann Kls-ria karins ." kübrt , sonäsrn aneb äsn Ansatz : „ änliebs -klktx KIr. 4" entbäit . Unr

äsr Ansatz , ,äüliebs -klatr Rr . 4" kann äas knblienm vor zsäer VänsebnnZ bsivakrsn .

VM >1, äsn 22. Rovsmdsr 1867 . Odsrdürgsrmsi8tsr
- ^ .m

(Ii . 8 ')

Oölri , äen 29 . November 1867 .

(I. s .)
Dsr ILs§1srrm§3-?räsiäsnt .

AS2 > .

lloiiLtim lllLkia . ^ Ltkirtki

Berantwortlicher Redakteur : G . Guttenberg . Druck von Leop . L Mür . Deutsch in Wien . Chef der Administration : C. Pataki .
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